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Tagebkatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

r ish att.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk, beim Poſtbezug 1,50 Mk.,
wird mit 10 Pfg. berechnet.

mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags

von 2—-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

öher berechnet.

nehmen Jnſerate entgegen

e periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung.
Noöotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Complizirter Satz wird entſprechend
Sämmtliche Annoncen-Bureaus

Nummer 229. Sonntag, den 29. September 1895 G8. Jahrgang.
Der Bebauungsplan Sect. 7. iſt bezüglich des Terrains zwiſchen der Naumburger und

Weißenfelſerſtraße dahin geändert worden daß die mittlere der daſelbſt neu projectirten Straßen
wieder in Wegfall gebracht iſt. Der abgeänderte Plan liegt vom 1. bis 30. October im Communal-
büregu zu Jedermannes Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben ſind innerhalb dieſer
präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 27. September 1895.
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Der Magiſtrat.
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Wei dem bevorſtehenden
Ouartkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Ernenerung
in eignen Jutereſſe thunlichſt frähzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäſzige Empfang des Blattes

keine Unterbrechung
ele

AMerſceburger Krrisblatt-Erprdition.
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Merſeburg, den 28. Septbr. 1895.

Der Krieg auf Madagaskar.
Niemand hat wohl daran gezvweifelt, daß es

Frankreich am letzten Ende gelingen werde, in
dem Kriege um die Jnſel Madagaskar die Truppen
der Hovas niederzuwerfen und die Regierung der
Königin der Hovas unter ſeine Botmäßigkeit zu
bringen. Aber ebenſo wenig konnte es zweifel
haft ſein, daß dieſer Feldzug wegen des
mörderiſchen Klimas auf der Jnſel und der
großen Schwierigkeiten des Geländes außer
ordentlich ſtarke Opfer erfordern werde. Jn der
That haben die bisherigen Verluſte noch die
trübſten Erwartungen übertroffen, und das
Bitterſte hierbei für unſere Nachbarn iſt, daß
ſich wieder als Grund des Uebels eine mangel
hafte Organiſation des Feldzugs
herausgeſtellt hat.

Mit aller Sorgſamkeit waren die Truppen
ausgewählt und ausgerüſtet und ein tüchtiger
General, Duchesne, an die Spitze des Corps
geſtellt worden. Allein immer mehr zeigte es
ſich, daß für die Zufuhr des Kriegsmaterials,
die Verpflegung der Soldaten, für die Unter
bringung der Kranken und Verwundeten ganz
ungenügend vorgeſorgt war. Die Hovas wichen
jedem ernſtern Gefechte aus und überließen den
Gegner dem Kampfe mit dem mörderiſchen Klima
und den noch durch künſtliche Befeſtigungen
erhöhten Bodenhinderniſſen auf dem langen
Marſche ins Jnnere nach der Hauptſtadt der
Königin Taranariva. Jmmer ungünſtiger lauteten
die Schilderungen ſelbſt in den regierungsfreund-
lichſten Pariſer Blättern über den Zuſtand der
Truppen, den Mangel an Spitälern und

(Nachdruck verboten,)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(4. Fortſetzung.)

Die Schlucht war, ſoweit ich es überſehen
konnte, ſiebartig durchlöchert. Gleich offenen
Grüften, gähnten die Schachte ſchwarz herauf.
Die nur ſchmalen Zwiſchenwände waren zum
Theil ſchon eingeſtürzt. Reſte von EimerWin-
den, wie man ſie ſonſt über Brunnen ſieht,
ſteckengebliebene Zeltſtangen und halb oder ganz
verfallene Hütten, die von Farnkraut und Malley
überwuchert waren, gaben Zeugniß davon, daß
die todte Schlucht einmal bewohnt geweſen war.
Hatte ein neuer Waſſerſturz in einem übernaſſen
Winter die Menſchen verjagt? War das Gold
feld erſchöpft? Hatten neue und größere Funde
an anderen Orten eine vollſtändige Auswande-
rung herbeigeführt Wer vermochte das jetzt
zu ſagen Die todte Schlucht war verlaſſen.
Spaten und Wiegen ruhten. Der Geiſt der
Oede war hier eingezogen und mit ihm hatte
ſich eine wahre FriedhofsStille auf das einſt
ſo geſchäftigte Goldfeld geſenkt. Jch hatte mich
abermals am Boden ausgeſtreckt, aber nicht um
zu ruhen, ſondern nur, um zu beobachten, ob
irgendwo ſich noch etwas Lebendiges regte. Jn
dumpfem Hinbrüthen verbrachte ich ſo eine wei
tere halbe Stunde.

Als Alles ſtill blieb, ſah ich mich nach einer
Stelle um, an der ich hinabklettern konnte. Ein
paar Stunden hatte ich noch Zeit, ehe der ge

Lazaretten, den ſchlechten Verpflegungsdienſt.
Die Schuld hieran ſoll nicht allein auf den
General Duchesne fallen, ſondern hauptſächlich
an dem Mangel eines einheitlichen
Vorgehens der Kriegs-, Marine und
Kolonialverwaltung liegen. Darüber ſoll
es ſchon zu Reibungen zwiſchen den verſchiedenen
Miniſtern gekommen ſein. Der Unwille der
Vevölkerung wird noch weiter erregt durch
Mittheilungen kranker Officiere und Soldaten
in der Preſſe, die kürzlich in Toulon eingetroffen
ſind, ſo daß beim Zuſammentritt der Kammern
die Lage des Miniſteriums ſchwierig zu werden
droht.

Nur ein baldiger Erfolg Duchesnes wird den
Ausbruch des Unwillens in der Deputierten
kammer hemmen können. Der General hat nach
den letzten Nachrichten eine leichte Kolonne von
ungefähr 4500 franzöſiſchen und ungefähr eben-
ſoviel madagaſſiſchen Soldaten gebildet, die in
Eilmärſchen gegen die Hauptſtadt vorrücken ſoll.
Erreicht die Kolonne ihr Ziel, ſo werden die
Hovas wahrſcheinlich, wie ſie gedroht haben,
vorher die Stadt in einen Trümmerhaufen ver-
wandelt haben und mit dem Hoflager der
Königin weiter ins Jnnere abgezogen ſein, ſo
daß das Ende des Feldzugs noch nicht gekommen
wäre, Mißlingt der Verſuch, ſo iſt die ganze
Expedition vorläufig ſo gut wie geſcheitert.
Duchesne wird bereits in der Pariſer Preſſe
wegen ſeiner Mißgriffe, die zum Theil darauf
beruhen, daß ihm die Verhältniſſe auf der Jnſel
bis zu ſeiner Wahl als Expeditionsführer ganz
fremd waren, lebhaft angegriffen, und überhaupt
iſt die Frage nach dem oder den Schuldigen im
vollſten Gange.

Mag der eine oder der andere Miniſter oder
das ganze Miniſterium wegen der Fehlſchläge
auf Madagaskar zu Falle kommen feſt ſteht
jetzt ſchon: Ein einheitlicher Wille hat
gefehlt, man war in den maßgebenden
Stellen nicht einig über den richtigen Mann
und über den richtigen Plan, und die ver-
ſchiedenen betheiligten Jnſtanzen haben bei der
Ausführung nicht einheitlich zuſammengewirkt.
Dies Unglück der franzöſiſchen Republik beruht
auf einem Uebel, das der republikaniſchen
Staatsform ſelbſt innewohnt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kartſer, welcher ſich nach den neueſten, aus

ſpenſtiſche Goldgräber von ſeinem Nachtritt zu

rückkehrte, vorausgeſetzt, daß er ſich nach der
MiltonParkStation begeben hatte. Jch wollte
ſeine Abweſenheit benutzen, um mich ſelbſt nach
einem Verſteck umzuſehen, in welchem ich den
nächſten Tag verbringen konnte. Jch fand die
geſuchte Stelle etwas weiter abwärts, und mit
Hilfe der ſehr ſtarken Schlingpflanzen kletterte
ich hinab. Jn dieſem Augenblick ließ noch ein
mal die große Nacht-Eule ihren Klageſchrei er-
tönen. War das eine erneute Warnung? Jch
war tief erſchüttert. Aber nun ich einmal hier
war, wäre ich nicht mehr zurückgegangen, und
wenn ich gleich meinen Tod vor Augen geſehen
hätte, Es war gefährlicher Boden, welchen ich
da betrat. Die Schacht-Oeffnungen waren zum
Theil von überragendem Farnkraut verdeckt.
Morſche Bretter und Stangen waren Träger
von Schlingpflanzen, welche tief hinabhingen in
die ſchwarzen Schlünde. Wo ich über die ſchmalen
Zwiſchenwände wie über eine Brücke ſchritt, fühlte
ich den Boden unter meinen Tritten erbeben und
ſchwanken, und einmal rettete ich mich vor dem
Verſchüttetwerden nur durch einen kühnen Sprung.
Die erforſchten Hütten-Ruinen fand ich unbe-
wohnbar. Das morſche Gebälk und die zer-
ſprungenen Mauern drohten mit Einſturz. Fleder-
mäuſe flatterten da ein und aus. Die grünlich-
ſchillernden Augen von wilden Katzen ſtarrten
aus dem Dunkel mich an.

Sicher hauſten hier auch Schlangen und
Scorpione, dieſe gefährlichſten Hausgenoſſen des
auſtraliſchen Buſchmannes. Wahrlich, hier fühlte
man ſich dem Tode näher, mag ſpürte ſeinen

Rominten eingetroffenen Nachrichten fort
dauernd des beſten Wohlſeins erfreut, unter
nahm auch in den letzten Tagen daſelbſt mehrere
Pürſchgänge. Der Monarch gedenkt bis Mitte
der kommenden Woche in Rominten zu bleiben,
dann wird er ſich zur Jagd nach Hubertus-
ſt ock in der Schorfhaide begeben und von dort
nach Urville in Lothringen reiſen. Etwa am
20, Oktober dürfte die Rückkehr nach Potsdam
erfolgen. Die Kaiſerin ſtattete am Freitag
der Stadt Flensburg einen Beſuch ab, wo
ſie von der Bevölkerung jubelnd begrüßt wurde.
Die hohe Frau beſichtigte das neuerbaute
Officierkaſino ihres Füſilierregiments Königin
und wohnte der Einſegnungsceremonie zweier
Schweſtern in der Diakoniſſenanſtalt bei. Hierauf
erfolgte die Rückkehr nach Schloß Glücksburg.

Jn Schloß Glienicke bei Potsdam findet
heute Sonnabend die Taufe des jüngſten
Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold,
Schwagers unſeres Kaiſers, ſtatt. Pathe iſt
u. A. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal.

Eine Bekanntmachung über die Einfuhr
von Wiederkäuern und Schweinen aus
dem Auslande wird im „Reichsanzeiger“
veröffentlicht.

Ein Lob für Deutſchland. Jm
Auftrage der Kapregierung weilt bekanntlich
Herr Marchand zum Studium der Arbeiter
kolonien und der Arbeitergeſetzgebung in Berlin.
Das hier geſehene hat einen tiefen Eindruck auf
ihn gemacht, namentlich hat das Reichsver
ſicherungsamt ſeine Bewunderung erregt: ein ſo
großartiges Werk mit ſeiner unentgeltlichen
Rechtſprechung in den Rentenfragen der Arbeiter
übertraf alle ſeine Erwartungen und ſteht in
allen Kulturſtaaten einzig da. Jetzt hat ſich
Herr Marchand zunächſt nach Heſſen begeben.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen ſind zum Beſuch der Königin Viktoria
wohlbehalten in Balmoral eingetroffen.

Zur braunſchweigiſchen Thron-
folgerfrage verſichert die „Köln. Ztg.“ auf
Grund ſorgfältiger Erkundigung, es ſei nicht
das mindeſte Anzeichen zu entdecken, das
darauf hindeute, daß Preußen gewillt ſei, den
braunſchweigiſchen Thron den Welfen
au s zuliefern. Dieſer Tage hieß es bekannt-
lich, daß der Sohn des Herzogs vom Cumber-
land eine deutſche Erziehung erhalten ſolle, um
befähigt zu werden, den braunſchweigiſchen Thron
zu beſteigen, ſowie, daß die der welfiſchen Thron-
folge entgegenſtehenden Hinderniſſe behoben ſeien.

Der Kaiſer hat dem Wirkl. Geh. Kriegs
rath v. Tſchirſchnitz beim Ausſcheiden aus
ſeinem Dienſte den Charakter als Wirkl. Geh.
Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ verliehen.

Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal. Zur
örtlichen Wahrnehmung der Jntereſſen der be
waffneten Macht an der militäriſchen Benutzung

kalten Hauch. Modergerüche ſtrömten über
mich hin, und vom Nachtwind bewegte geſpenſtiſche
Schatten huſchten hierhin und dorthin, gleichſam,
als tanzten ſie einen wilden Reigen, um den
frechen Eindringling zu ſchrecken und zu ver
ſcheuchen, Jch richtete mein Augenmerk wieder
auf die Gruben, deren Tiefen und unſichtbaren
Gründe ich durch hineingeworfene Steinchen zu
erſorſchen ſuchte. Die Mehrzahl waren offene
Tagebaue, doch gab es auch MinenSchachte von
großer Tiefe. Jn einigen fand ich Waſſer, das
hier den Sommer überdauerte, in den meiſten
einen ſchlammigen Untergrund. Waſſer
brauchte ich für mich und mein Pferd, wenn ich
hier bleiben wollte, aber ob das Waſſer hier ge
nießbar ſein würde Es war kaum anzunehmen.
Jch konnte das nur ermitteln, wenn ich an dem
um den Leib getragenen Strick mein Blech-
Eimerchen in eine der Gruben hinabließ. Der
Eimer aber lag bei meinem Sway oben. Jch
mußte ihn holen, wenn ich die Probe machen
wollte. Nicht minder ernſte Bedenken machte
mir die Erforſchung der Minen, denn nur in
den Seitengängen einer ſolchen durfte ich mich
genügend ſicher wähnen. Wie aber hinunter-
kommen Den ſtehengebliebenen Eimer-Winden
war nicht zu trauen. Jch mußte einen kräftigen,
neuen Aſt von oben herabſchleppen, denſelben
quer über den Schacht legen und daran meinen
Strick befeſtigen. Die Frage war nur, ob dieſer
lang genug ſein würde, um einen Abſtieg, ein
Hinablaſſen meiner Perſon zu ermöglichen.

Jch war wohl ſchon zwei Stunden hier und
konnte zu keinem feſten Entſchluß kommen, Endlich

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

des Kaiſer Wilhelm-Kanals iſt ein Seeofficier
als Marinekommiſſar eingeſetzt. An den
Reichskanzler war die Bitte gerichtet worden,
die Beſtimmung des Abgabentarifs für den
Kaiſer Wilhekm-Kanal außer Kraft zu ſetzeu,
nach welcher während der Monate OckoberMär
die Kanalgebühren um 25 Proc. zu erhöhen
ſind. Deeſer Vorſchlag iſt an maßgedender
Stelle einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen
worden; ſie hat zu dem Ergebniß geführt, von
einer Aenderung des Äbgabentarifs, insbeſondere
auch hinſichtlich des Weiterzuſchlags, vor der
Hand abzuſehen. Es ſollen erſt praktiſche Er
fahrungen gemacht werden.

Abänderungen der Amtsbefug-
niſſe der Regierungsbehörden werden
nach einer anſcheinend officiöſen Auslaſſung in
Erwägung gezogen. Es heißt da:

Wenn wichtige Gebiete des öffentlichen Rechts einer Neu
ordnung unterzogen werden ſollen, ſo liegt es nahe, die
Organiſation und Zuſtändigkeit der Behörden darauf zu
prüfen, inwieweit fie ſich ſpeciell für diejenigen Aufgaben
eignen, welche ihnen die geplante Neuordnung des mate
teriellen Rechts flellt. Auch bei den noch ſchwebenden
geſe geberiſchen Plänen, bei denen, wie bei dem Entwurfe
eines Waſſergeſetzes oder der Reform des Enteignungs-
geſetzes, Vorſchläge auf Aenderung der Organiſation der
Behörden, der Zufſtändigkeiten oder des Jnſtanzenzuges
vorliegen, wird die Rückwirkung der Aenderungen auf die
allgemeine Organiſation der Landesverwaltung und die
Einheitlichkeit und Ueberſichtlichkeit derſelben eingehendfſter
Prüfung zu unterziehen und dabei auch der namentlich
vom Standpunkt der Verwaltung des Jnnern politiſch
wichtige Geſichtspunkte der Aufrechterhaltung der Grund
lagen der Stellung der Regierungspräſidenten wohl zu be
rückfichtigen ſein.

Der „Vorwärts“ ſucht in der Nummer
vom 26. d, Mts. ſeine früheren Mittheilungen
über die Vergütung, die dem Kanzlei
perſonal der Berliner Gerichte für
den Sedantag gewährt wird, trotz der
Berichtigung in der „Berliner Correſpondenz
aufrecht zu erhalten. Dem gegenüber muß auf
das Beſtimmteſte wiederholt werden, daß eine
Verfügung, derzufolge die Kanzleigehülfen ohne
Mindeſteinkommen eine Vergütung für den Aus
fall des Schreiblohns an jenem Tage nicht er
halten ſollten, niemals erlaſſen worden iſt, Von
dem zur Entſcheidung der Frage übrigens allein
zuſtändigen Juſtizminiſter ſind andere als die
in der Berichtigung angeführten Verfügungen in
der Sache nicht ergangen. Auch von den Prä-
ſidenten des Kammergerichts, des Landgerichts 1
und des Amtsgerichts I iſt eine Anordnung dieſes
Jnhalts nicht getroffen. Jrgend eine andere
Stelle kann aber über den Schreiblohn der
Kanzleigehülfen überhaupt nicht Beſtimmung
treffen. Die entgegengeſetzte Mittheilung des
„Vorwärts“ iſt, wie hiermit nachdrücklichſt noch-

mals erklärt wird, ihrem ganzen Jnhalte
nach unwahr. Daß bei einem Kanzlei-
gehülfen, der nicht den ganzen Monat September
gearbeitet hat, der Berechnung der auf den Sedan
tag entfallenden Entſchädigung ein anderer Di-

c

ſtieg ich wieder nach oben, denn was ich jetzt
nicht that, konnte ich vielleicht nie ausführen.
Nach meinem Wiedererklimmen der Steilwand
war es nothwendig, noch einmal von oben längere
Zeit zu beobachten. Auch jetzt blieb Alles ſtill.
So gewann ich mehr und mehr die Ueber-
zeugung, daß die todte Schlucht nur von einem
einzigen Menſchen bewohnt wurde, dem ge-
ſpenſtiſchen Goldgräber. Mit Schatzkammer und
Verſteck einer ganzen Horde, die der Sergeant
hier vermuthete, war es alſo nichts. Jch hatte,
offen geſtanden, auch lieber mit einem einzelnen
Gegner zu thun; gegen eine Mehrzahl hätte mir
nur eine Feuerwaffe wirkſamen Beiſtand leiſten
können, und die hatte ich nicht. Eine Stunde
verging, ehe ich die Stelle wiederfand, wo ich
meinen Swoy verſteckt hatte. Bei dieſer Zeit
war ich nun auch ſchon entſetzlich müde. Dennoch
lud ich mir den ſchweren Sway noch einmal
auf und ſtampfte, jetzt ſchon weniger vorſichtig,
nach der todten Schlucht zurück. Beinahe hätte
ich dieſe Sorgloſigkeit ſchwer zu büßen gehabt,
denn in dem Augenblick, wo ich oben am Rand
erſchien, verſchwand drüben im Grund die Geſtalt
des geſpenſtiſchen Goldgräbers von einer mond-
hellen Stelle, an der er geſtanden hatte.

Jch warf mich ſofor! zu Boden. Hatte er mich
daherkommen ſehen Faſt mußte ich es befürch-
ten. Jn dieſem Fall war mein Spiel verloren,
noch ehe ich es begonnen hatte. Wie hatte ich
auch nur vergeſſen können, daß ſoviel Zeit ſeit
ſeinem Abtritt verſtrichen war! Der Mond war
über einen großen Theil des Himmelsfeldes hin
weggeſchritten. Jm Oſten dämmerte der Tag.
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Nummer 229. 1895:
viſor als die Zahl der auf den ganzen Monat
entfallenden Werktage (24) zu Grunde gelegt
werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich, zum Ueberfluß
aber auch in der Miniſterialverfügung vom 9.
September d. Js. ausdrücklich beſtimmt worden.
Die in dieſer Richtung vom „Vorwärts“ er-
hobenen Bemängelungen ſind alſo gleichfalls
thatſächlich unrichtig.

Jm Hochſommer haben Verſammlungen
behufs Vorberathung des Baues einer
Central afrikaniſchen Eiſenbahn in
Berlin ſtattgefunden. Die Kolonialabtheilung
des h Amts hat ſich dieſes Unter-
nehmens ſehr warm angenommen und die Sache
in die Wege geleitet. Mit einer ſoeben ſtatt-
gehabten Ausſchußſitzung iſt das Unternehmen
wieder einen Schritt weiter geſfördert worden.

Oeſterreich Ungarn. Graf Bodeni
trifft nach der Rückkehr des Kaiſers von den
Manövern in Wien ein. Die Veröffentlichung
der Ernennungen der Mitglieder des neuen Ka-
binets erſolgt am 2. Oktober, am Tage darauf
findet die Vereidigung der Miniſter ſtatt. Frei
tag, den 4. October kehrt Graf Bodeni nach
Lemberg zu dem dort ſtattfindenden Abſchiedsfeſte
zurück und wird dann in Krakau ſeine Wahlrede
halten ſeine Wahl in Krakau als galiziſcher
Reichsrathsabgeordneter gilt als ſicher. Nach-
dem nun auch im erſten Wahlkörper die Ge-
meinde rathswahlen in Wien vollzogen
ſind, ſetzt ſich die Körperſchaft aus 90 Antiſe
miten, 46 Liberalen und einem Wilden zuſammen.
Da noch eine Stichwahl erforderlich iſt, ſo wird
den Antiſemiten zur Zweidrittelmehrheit eine oder
zwei Stimmen fehlen. Der Kaiſer hat in
einem Hand ſchreiben an die zuſtändigen Ge
nerale ſeiner Anerkennung über die Aus-
bildung aller Truppen und über die Leiſtungen
bei den Manövern Ausdruck verliehen. Der
Kaiſer iſt nach Wien zurückgekehrt.

Frankreich. Der König von Portngal
gedenkt auf ſeiner Rundreiſe am 5. October in
Paris einzutreffen. Der ruſſiſche Thron-
folger wird Ende October in Nizza ein-
treffen und den Winter dort zubringen.

England Die unioniſtiſche Partei plant
eine Reform des Oberhauſes. Die Reform
bezweckt inſonderheit, das rein erbliche Element
im Oberhauſe zu ſchmälern.

Jtalien. Der Papſt erhielt klerikalen
Blättern zufolge anläßlich der Nationalfeier in

Rom tauſende von Zuſchriften aus
allen Weltheilen mit Erklärungen der Ergeben-
heit und des Einſpruchs gegen die römiſchen
Feſte. König Humbert und der
Präſident der franzöſiſchen Republik Faure
dankten Herrn Bonghi für die Ergeben-
heitskundgebungen in einer zu Rom ab
gehaltenen Verſammlung des franzöſiſchitalie-
niſchen Ausſchuſſes für Verſöhnungspropaganda.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung entſendet
ein Geſchwader nach Maronna, weil zwei Mauren
einen ſpaniſchen Wachtpoſten bei Meliſſa
verwundeten. Marſchall Martinez
Campos will angeblich die Uneinigkeit zwiſchen
den Jnſurgentenführern benutzen und mit den
meiſten Chefs in Unterhandlung treten, um fie
von den aufſtändiſchen Negern und Mulatten zu
trennen.

Orient. Prinz Ferdinand von Bul-
garien iſt nach dem Sommeraufenthalt Cuxino
grad zurückgekehrt.

Amerika. Die26dentſchen Officiere,
die auf zwei Jahre in chileniſche Dienſtze
treten, ſind auf ihrer Fahrt letzter Tage in
Montevideo angelaufen.

e e eFür heute Nacht war nichts mehr zu unter-
nehmen. Jch konnte nur ſchleunigſt den Platz
räumen, um mich hier nicht finden oder über-
fallen zu laſſen. Auf Händen und Füßen ſchob
ich mich rückwärts durch das hohe Farnkraut,
meinen Sway nachſchleifend. Jch hatte meinen
Gegner unterſchätzt. Er führte ſeine Rolle als
Minen Geſpenſt in jedem Punkt durch. Jch
konnte gar nicht genug auf meiner Hut vor
ihm ſein.

Sowie ich eine Stelle erreicht hatte, wo ich
aus der Tiefe der Schlucht nicht mehr geſehen
werden konnte, ſprang ich auf meine Füße, warf
meinen Sway über und lief davon, Nach
längerem Suchen fand ich irgendwo eine vorhin
nicht bemerkte, leer ſtehende Hütte, welche ziemlich
verſteckt lag. Das konnte vielleicht ein paſſen der
Unterſchupf für mich ſein. Jetzt galt es raſch
handeln. Mit angefaßtem Meſſer drang ich in
das dunkle Jnnere und ſah mich darin um. Die
Hütte hatte einen Bodenraum mit Luke und an
gelegter, roh gezimmerter Leiter! Das war für
einen Mann in meiner Lage eine hoch willkommene
Entdeckung. Jch zündete haſtig eine in meinem
Sway verpackte, kleine Blendlatere an und
kletterte nach oben. Die Decke des ungewöhnlich
feſt gebauten Steinhauſes, wahrſcheinlich von
einem ehemaligen Maurer herrührend, erwies
ſich als tragſähig. Das Dach war wenig be
ſchädigt und konnte leicht ausgebeſſert werden.
Ich ließ meine Laterne oben und holte ſogleich
meinen Sway nach. Dann kletterte ich noch
einmal hinunter, um eine Unterlage für mein
Lager hinaufzuſchaffen.

An einer ferneren Stelle, wo das Farnkraut
ungewöhnlich dicht ſtand, ſchnitt ich mit einem
Meſſer eine Menge deſſelben dicht über dem
Erdboden ab, ſodaß man die Herausnahme nicht
gleich bemerken konnte, trug das gewonnene
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Parlamentariſche Nachrichten.
Das Mitglied des Reichstags und Landtags Oberlandes

gerichtsrath Schmieder in Breslau ſoll beabſichtigen,
aus dem Staatsdienſte auszuſcheiden.

Reichstagsabg. Haas wird vorausfichtlich in allernächſter
Zeit ſein Mandat niederlegen. Sein Nachfolger
ſoll der Rentner Leo nard in Metz werden.

Für den württembergiſchen Reichstagswahlkreis Crails
heim ſcheint eine Nachwahl erfo.derlich zu werden, da
nach dem „St. B.“ deſſen zur ſüddeutſchen Volkspartei ge
hörender Vertreter Pflüger aus Geſundheitsrückſichten
ſein Mandat uiederlegrn will,

Der Ayotheken- Geſetzentwurf wird dem Reiche
tage in der kommenden Seſſion noch nicht zugehen.

Uuverfroren ohne Gleichen!
Wie berichtet wird, iſt der franzöſiſche Jour-

naliſt Charles Bonneſon als Verfaſſer
des famoſen Berichts im Pariſer „Figaro“
über die gar nicht ſtattgehabte Unter-
redung mit dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe ermittelt worden. B. betreibt ſolche
erlogene Unter redungen mit Staatsmäxnern aller
Nationen als beſondere publiziſtiſche Spezialität.
Wegen eines erfundenen Jnterviews mit dem
Fürſten Bismarck und ähnlicher Aufſchneidereien
wurde er bereits vor mehreren Jahren aus Deutſch
land ausgewieſen. Damals hatte er trotzdem
die Frechheit, im „Figaro“ eine Viſitenkarte
Bismarcks zu veröffentlichen, mit der romanhaft
aus geſchmückten Behauptung, derſelbe habe ihm
noch vor ſeiner unfreiwilligen Abreiſe ſein perſön-
liches Beileid ausſprechen laſſen. Seit einiger
Zeit treibt er ſich wieder in Deutſchland herum,
trotz des noch giltigen Ausweiſungsdekrets. Vor
einem Jahre hatte B. übrigens in derſelben Weiſe
ein Jnterview mit dem Pabſt erfunden, den er
nachweislich nie in ſeinem Leben geſehen hat.

eWmf[TJ=S«DZProvinz und ümgegend.
Querfurt. Auf dem Herrn von Kotze

gehörigen Schloſſe Lodersleben bei Querfurt
wurde ein ſehr gut erhaltenes Bild von
Micheal Wohlgemuth dem Lehrer Albrecht
Dürer's aufgefunden. Dasſelbe ſtellt Chriſtus
am Kreuze, umgeben von Gruppen der weh-
klagenden, Hohenprieſter und Kriegsknechte dar.

Auf der Molkerei- Ausſtellung in Magdeburg
hat u. A. auch die Dampfmolkerei Roß-
leben eine bronzene Vereinsmedaille
erhalten.

f Zwickau, 27. Sept, Durch eine wunder
bare Fügung ſind zwei Angehörige des
133. Regiment bei der Unßglücksfahrt bei
Oederan vor Unheil bewahrt worden. Wie dem
hieſigen „Wochenbl.“ berichtet wird, ſaß der
Muſikdirector der Capelle des Zwickauer
Regiments mit einem Lazarethgehilfen in dem
erſten Wagen des verhängnißvollen Militärzuges,
Während der Fahrt fühlte er ſich durch den
Geruch der Mebicamente, die der Lazarethgehilfe
mit ſich führte, derartig beläſtigt, daß er in
Freiberg, wo der Militärzug einige Zeit hielt,
ausſtieg, um in einem hinteren Wagen Platz zu
ſuchen. Wäre der Muſikdirector auf ſeinen ur
ſprünglichen Platze geblieben, ſo würde auch er
ohne Zweifel ein Opfer der furchtbaren Kata-
ſtrophe geworden ſein. Dem gleichen Schickſal
iſt ein Einjährig-Freiwilliger entgangen.
Derſelbe begrüßte auf dem Freiberger Bahnhof
während der Aufenthaltszeit einen nahen Ver-
wandten. Jn der Freude des Wiederſehens
überhörte der Einjährige das Abfahrtsſignal
ſeines Zuges, wenigſtens vermochte er, als der
Pfiff ertönte und der Zug darauf ſich langſam
in Bewegung ſetzte, ſeinen Platz vorn im erſten
Wagen nicht mehr zu erreichen. Er ſprang
kurz entſchloſſen in das nächſte Coupee, das einem
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Material zuſammen, umſchnürte es mit meinem
Strick und brachte es ſo nach der Hütte.

Nachdem ich auch hier jede Spur meiner
Thätigkeit vernichtet hatte, zog ich die Leiter
hinauf und befand mich nun in verhältniß-
mäßiger Sicherheit. Mein Lager war ſchnell
hergerichtet. Jch ſtreckte mich auf demſelben
aus und lauſchte,. Kein verdächtiges Geräuſch
wurde laut. Nach Verlauf einer halben Stunde
lag ich in einem feſten, tiefen Schlaf. Als ich
erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch am
Himmel. Jch verſpürte Hunger und Durſt.
Den erſteren konnte ich ſogleich ſtillen, denn ich
war auf wenigſtens acht Tage mit Proviant
verſehen. Der Durſt trieb mich endlich hinunter,
um nach Waſſer zu ſuchen. Jch ſchöpfte ſolches
dicht bei der Hütte aus einem gemauerten
Brunnen und fand es gut trinkbar. Damit
ſchwand meine letzte Sorge. Jch füllte mein
Blech-Eimerchen und ſtieg wieder nach oben.
Von meinem Dach, in dem einige Schindeln
fehlten, konnte ich auf eine ziemliche Entfernung
im Walde Umſchau halten, ohne ſelbſt geſehen
zu werden. Da wäre ja nun Alles beieinander
geweſen, was ich brauchte, um mir eine gute
und andau rade Beobachtung zu ermöglichen,
Nur eins fehlte mir noch mein Pferd.
Wenn ich das hätte bei der Hand haben können,
um dem Goldegräber der todten Schlucht auf
ſeinem Nachtritt zu folgen, dann konnte ich
mein Beobachtnngsfeld bedeutend erweitern.

Das arme Thier mochte auch ſelbſt ſchon Durſt
leiden, und wenn es kein Waſſer fand, in die
Schlucht hinab dringen, um dort ſolches zu ſucheu;
oder es irrte immer weiter ab und ging mir ver
loren. Dieſer Gedanke beunruhigte mich im
höchſten Grad.

(Fortſetzung folgt.)

Am

Sonntag, den 29. September

der hinteren Wagen angehörte. Auf dieſe Weiſe
blieb der junge Mann vor Unglück bewahrte.

W

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 28. September 1895.

(Perſonalien.) Herr Rittmeiſter von
Abercron vom Hannover'ſchen Huſarenregi-
ment Nr. 15 iſt als Eskadronschef in das
Thüringiſche Huſarenregiment Nr. 12 verſetzt.

Beim Anfertigen von Patronen
erlitt am Freitag Vormittag der Jagdpächter
Z. hier erhebliche Verletzungen, indem ihm eine
Patrone beim Preſſen des Pulvers in die
meſſingene Hülſe explodirte, wodurch letztere
auseinander geriſſen wurde und die umher-
fliegenden Metallſtücke die linke Hand und das
Geſicht trafen. Ein Arzt war bald zur Stelle
und legte dem Verwundeten, der ſtarken Blut-
verluſt hatte, den erforderlichen Verband an.

Jm „Tivoli“ wurde geſtern Nachmittag
eine Verſammlung zwecks Beſprechung zur
Gründung eines Geſangvereins abgehalten,
in welcher namentlich die Damenwelt recht zahl
reich vertreten war. Herr Regierungspräſident
a. D. von Dieſt eröffnete die Verſammlung,
begrüßte die Erſchienenen und theilte u. a. mit,
daß der langjährige, vor Jahresfriſt jedoch
ſchlafen gegangene, Geſangverein jetzt wieder
neues Leben erhalten habe. Er zähle jetzt ſchon
wieder 408 Mitglieder, 87 ſingende Damen und
27 ſingenden Herren. Alsdann wurde zur
Vorſtandswahl geſchritten in der folgende Herren
in Vorſchlag gebracht und gewählt wurden. Als
muſikaliſcher Leiter wurde Herr Muſikdircctor
Schumann, als erſter Vorſitzender Herr
RegierungsPräſident von Dieſt, zu deſſen
Stellvertreter Herr Regierungsrath Meyer,
als 1. Schriftführer Herr Diaconus Bithorn,
2. Schriftführer Herr Civil Supenumerar
Große, als Kaſſirer Herr Stadtrath Zehender
und als Jnventarverwalter der muſikaliſchen
Utenſilien Herr Lehrer Schumann gewählt,
welche ſämmtlich dieſe Ehrenämter dankend an
nahmen. Außerdem wurde noch neben dem
männlichen auch ein weiblicher Vorſtand gewählt
und zwar fiel die Wahl auf Frau Leberl,
Frau v. Könen und Frl. Hahn. Möge der
Verein, wie in früheren Jahren ſein Vorgänger
ſich zur vollen Blüthe entfalten!

n. Bei der heute Vormittag hierſelbſt
fortgeſetzten und beendeten Einjährig-Frei-
willigen- Prüfung beſtanden dieſelbe von
13 Prüflingen 3. Das Geſammtreſultat der
Prüfung geſtaltet ſich demnach ſo, daß von 25
Prüflingen nur 6 die Prüfung beſtanden haben.

Für Lotterieſpieler dürfte ein Fall,
welcher in einer Schöffenſitzung einer ſchleſiſchen
Stadt zur Verhandlung kam der Beachtung
werth ſein, Ein Lotteriekollekteur aus Braun-
ſchweig und drei Einwohner der ſchleſiſchen
Stadt waren angeklagt: erſterer weil er Loofe
der Mecklenburg Schweriner Landeslotterie, die
in Preußen verboten iſt, verkauft, und letztere,
drei, weil ſie Looſe genannter Lotterie entnommen
und geſpielt haben. Der Kollekteur, welcher be
reits 12 Mal wegen ähnlicher Vergehen vorbe-
ſtraft, wurde zu 150 Mark, die anderen 3 An-
geklagten zu je 10 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

n. Heute hat ſowohl im hieſigen Dom-
gymnaſium, als auch in ſämmtlichen
ſtädtiſche Schulen der Unterrichtsſchluß des
Sommerhalbjahres ſtattgefunden, und haben die
Herbſtferien ihren Anfang genommen. Letztere
dauern für das Domgymnaſium bis einſchließlich
d. 15. Oktober, für ſämmtliche ſtädtiſche Schulen
bis einſchließlich den 14. October.

n. Eine Abiturienten Prüfung
wurde in dieſem Herbſte im Domgym-
naſium nicht abgehalten, da Abiturienten nicht
vorhanden waren.

Die Dienſtſtunden an den Poſt-
ſchaltern hier nehmen von Dienſtag, den 1,
October an früh 8 Uhr ihren Anfang.

Aus dem Kreiſe. Die Befürchtung,
daß durch den vergangenen ſtrengen Winter die
Haſenjagdeine wenig ergiebige ſein würde,
hat ſich nicht verwirklicht. Bei der am Mitt-
woch in Beuditz abgehaltenen Treibjagd,
wurden 102 Haſen und 7 Hühner erlegt. Die
Beuditzer Flur enthält 1100 Morgen. An
demſelben Tage fand in Oberwünſch eine
Jagd ſtatt und wurden hierbei 281 Haſen und
56 Hühner geſchoſſen.

Schkeuditz, 27, Stpt. Zu unſerm
Herbſt-Viehm arkte am letzten Donnerſtag
waren 372 Ferkel auf den Mark gebracht,
die pro Paar 8 bis 14 Mark bezahlt wurden,
desgleichen 170 Landſcheine und 154 Stück
Treiberſchweine, welche ſehr billig verkauft
wurden, ferner ſtanden 56 Kühe zum Verkauf,
die alle bei ſehr guten Preiſen Käufer fanden,

Am Mittwoch früh wollte der Maurer
Hermann Sturz die Bahngeleiſe auf dem be-
nachbarten Bahnhofe Lützſchena überſchreiten
und hatte dabei eine ankommende Maſchine,
welche zur Reparatur nach Halle beſtimmt war,
nicht bemerkt. St. wurde von derſelben er-
faßt, mit fortgeſchleift und getödtet.

Schkeuditz, 27. September. (Schöffen
gericht,) Wegen Erregung ruheſtörenden Lärms
Verübung groben Unfugs und Uebertretung der
Polizei Verordnung vom 8. Oktober 1894 be

treffend das Verbot des Stehenbleibens auf den

Bürgerſteigen in hieſiger Stadt, haben
ſich die Handarbeiter Franz Hingſt aus Alt
Scherbitz, Wilhelm Struchmann, Johann
Friedrich Thieme und Guſtav Raue von
hier zu verantworten Hingſt außerdem wegen
Widerſtands gegen die Staatsanwalt und well
er ſich eines ihm nicht zukommenden Namens
bedient hatte, alles dies begangen am 2. Mai
d. J. in der Mübhlſtraße und auf dem Markt-
platze zu Schkeuditz. Auf Grund der Ver-
handlung wird der Angeklagte Hingſt der Er-
regung ruheſtörenden Lärms des Gebrauchs
eines ihm nicht zukommenden Namens und des
Widerſtandes gegen die Staatsanwalt für ſchuldig
erachtet und deshalb mit 14 Tagen Gefängniß
ſowie mit 6 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage Haft
beſtraft die übrigen Angeklagten werden frei-
geſprochen. Hingſt hatte am genannten Tage
wiederholt anf der Straße wieder Lärm verur-
ſacht, er hatte ferner dem Polizeibeamten auf
Befragen geſagt er heiße Müller und endlich
hatte er bei ſeiner Arretirung Widerſtand ge-
leiſtet. Der Glaſermeiſter Otto Rothe hier
iſt angeklagt, den Lehrling G. durch Schlagen
und Stoßen mißhandelt zu haben. Der Ange-
klagte giebt zwar zu, daß er den Lehrling ge
ſchlagen habe, er ſei aber niemals über das ihm
zuſtehende Züchtigungsrecht hinausgegangen.
Die Verhandlung endet mit der Verurtheilung
des Angeklagten zu 5 Mark Geldſtrafe event. 1
Tag Gefängniß unter Annahme mildernder Um-
ſtände, da der Lehrling ſeinen Meiſter durch ſein
ordnuungswidriges Benehmen gereizt hatte.

Weßmar, 27. September. Vorgeſtern
Nachmittag verſuchte auf dem Götze'ſchen
Oekonomiegehöft der dort vorübergehend be
ſchäftigte Bäckergeſelle Specht einen herab-
gefallenen Treibriemen auf die Welle der im
Gange befindlichen Dreſchmaſchine zu legen.
Dabei gerieth er mit dem rechten Arme zwiſchen
Riemen und Welle und erlitt einen ſchweren
Knochenbruch, ſodaß Splitter des Knochens
Fleiſch und Haut durchbohrten. Der Unglück-
liche wurde nach der v. Bramann'ſchen Klinik
in Halle gebracht.

Wengelsdorf, 27. September. Am
23. April fiſchte man bei Wengelsdorf aus der
Saale ein Leinwandpacket, mit einem Ziegelſtein
beſchwert, auf, und fand darin die Leiche eines
neugeborenen Kiudes, daß, wie die Unterſuchung
der Aerzte feſtſtellte, gewaltſam umgebracht
worden war. Als Mutter dieſes Kindes er
mittelte man die 26jährige ledige Emilie
Bergmann aus Wengelsdorf, die nicht ſchon
blos drei uneheliche Kinder geboren hat (doch
lebt nur noch eins davon), ſondern auch ſchon
einmal wegen Beſeitigung einer Kinderleiche be
ſtraft worden iſt. Heute wird ſie vom Schwur-
gericht Naumburg nach Abſchluß der nichtöffent
lich geführten Verhandlungen des Kindes
mordes ſchuldig befunden und zu drei
Jahren Zuchthaus verurtheilt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Fiſche für den Kaiſer) werden täglich von eine

großen Breslauer Fiſchhandlung nach Romunten ge,
ſchickt. Daß auch der berühmte „ſchleſiſche Streuſelkuchen“
dem Kaiſer nirgends fehlen darf, iſt bekannt.

(Neue Donaubrücke.) Jn Anweſenheit des
rumäniſchen Königspaares iſt ſoeben die neue Donaubrücke
bei Cernawoda mit großem Pomp eröffnet worden.

(Zur Degradation und einer Freiheits-
ſtrafe) verurtheilt wurde ein Avancirter eines Thorner
Regiments, weil er ſich während ſeines Urlaubs in Berlin
in Uniform an einer ſocialdemokratiſchen Proteſtkundgebung
gegen die Sedanfeier betheiligt hatte.

Kaiſerliches Telegramm.) An den General
lieutenant z. D. v. Quiſtorp in Potsdam iſt folgen
des kaiſerliches Telegramm gelangt: „Rominten, den
22. September 1895. An der Spitze Jhres Regiments
wurden Sie heute vor 25 Jahren bei Villejuif verwundet
Jn dankbarer Erinnerung Jhrer Bravour verleihe Jch
Jhnen hierdurch den Stern zum Kronenorden 2, Klaſſe
mit Schwertern am Ringe. Wilhelm.“

(Aus Eiferſucht erſchlagen.) Der Käthnuer
Eckart in Mogilno im preußiſchen Reg. Bezirk Brom
berg hat den Grunbdbeſitzersſohn Harenel, welcher mit
E.'s Frau ein Liebesverhältuiß unterhielt, auf dem
Felde erſchlagen, als er die Beiden bei einem Zuſammen
treffen überraſchte. Er iſt verhaftet

(Unruhen in Südfraukreich.) Aus Tolouſe
wird berichtet: Neulich Abend drang ein Haufe junger
Leute in den Vorſtädten in die Häuſer der Zigeuuer ein,
warf Möbel auf die Straßen und legte Feuer an. Die
Gendarmerie, welche die Menge angriff, wurde mit Steinen
beworfen. Es fanden mehrere Verhaftungen ſtatt.

(Die ſchnellſte Eiſenbahnfahrt.) DieNewyorker Zentraleiſenbahn hat den Record aller
Schnellfahrten der Welt dadurch gebrochen, daß 148 engl.
Meilen in 132 Minuten von einem aus drei Paſſagier
wagen, einem Tender und einer Lokomotive beſtehenden
Zuge zurückgelegt wurden.

(Die Zeit der Haberfeld treiben in Bayern
iſt wieder da. Bei Holzkirchen hat in einer der
letzten Nächte ein großes Treiben ſtattgefunden, an dem
etwa 150 Perſonen theilnahmen. Vor acht Tagen war
trotz umfaſſender Sicherheitsmaßregeln ſchon ein Treiben
bei Miesbach vorausgegangen. Die Gendarmerie ſcheint
der alten Volksſitte gegenüber machtlos zu ſein,

(Ueber das Leben unſerer Schutztruppe
für Deutſch Südweſtafrika) entnehmen wir
einem Briefe eines Sodalten, der früher als Kanonier in
Feldartillerieregiment von Peucker geſtanden hat. aus
Agie folgende Angaben: Her gefällt es hier ſehr
gut. Wir ſind ein Unteroffizier und ſieben Mann auf
ber Staton. Es iſt aber ein ziemlich unſicherer Poſten
denn die Station iſt ſchon einige Male von den e
totten angegriffen worden, deswegen iſt auch ein Geſch r
hier geblieben. Wir leben hier beſſer wie in Deutſdmn
und ich möchte jetzt nicht mit Anderen in Deutſ ca
tauſchen. Den Tag über gehen wir auf die Jagd; n
giebt es hier in Unmaſſe, und wir haben alle A r
etwas zum Abeudbrod, entweder Hühner oder en
Springbock; nur die Kartoffel iſt das einzige, wad r
fehit. Ich denke hier doch einige hundert
ſparen, denn hier hat man keine Gelegenheit, Seld d
zubringen, und ich habe bereits zwei wionatslshnuns
6 6 Mt. geſpart, Wir können uns mit den

S. b



er. Nummer 229. 1895 Merſeburger Kreisbla eisblatt.den borenen zanz gut verſtändigen, ſie ſprechen holländiſch (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Shaben das iſt leicht zu lernen. i und werd e mihne derr de n en Veteranen) tünſtleriſſhen Geiſt walten u laſſe Sonntag den 29. September.
n, r

Alt- wo e a i W haus) in Rominten, aus antreten. ächſten Tagen die Hejmkehr von Bremen vorſtelluugen, wesh-lb er auch in Sei p. Zwiſe feſt werbsuntävigkeit des Geſuqhsſtellers außer
ohann Bauleuten aus r en t Waldbrände) haben in Nordamerika baherten, doß de p W ar Uebrigen wollen wir noch e el Goge Dorſiht zu beobagten.
Wegen n t d a in Stil un ſnp tgee W. er alte ine bedeutende Hadern W n ſergß Gerichtsverbandlungen.

einen breiten Feuſtern, den kunſtvoll ihre Ernte der nicht uimrt, da auch den Undemſttelten der Beſuch von muſtergiſtig Die drei Vankräubd well geſchuitzten Pſeilern und übrigen Verzierungen, unter r hre S get ſiellungen ermöglicht iſt. Das on muſtergiſtigen Vor- in Breslau d uner, welche am 20. Auguſtdenen Lie züngelnden Drachenkspfe auffall Jufolge einer Liebeseſelei) hat fich in W n r er Wüchnen T as Banlgeſchäft von Jaffer om hellen
amens einen her pfe auffallen, macht es Lyon ein Herr Bixio, der S oche führt abwechſelnd Ozer und Schauſpiel age berauben weollten, ſind jetzt vzerquickenden Eindruck. Es beſteht aus xio, der Sproß einer reichen angeſehenen vermittelt ſpiel auf und yrtheiſt om Schwurgericht verMai Mittelbag und zwei Seitenſit aus einem Pariſer Familie erſchoſſen. uns Werke von Weber, Maillart, Wagn worden, einer zu 12, zwei zu je 8zwei Seitenflügeln. Erſterer wird wach e Zeller und Gerhart Har t Wagner, haus. zu je 8 Jahre Zucht

großen Speiſeſaal einge müſſen unſ nſuchtésſeufzer Leipziger Stad Sviet unommen. A erc Hausfrauen und wohl au adttheater. (Spieiplan Neuesd Imne für en Ton denen ſo r r ehe wenn ſe vie en (Grüſpkee rer ſbnig ſern Gottesdienſtanzeigen.räume. Der rechte Flügel enthält die Zim néantielPreisliſte leſen, die in dieſen Tagen von einer Eſita Wedetind von königl. H r r Sonntag, den 29. S berauchs Kaiſers den linken bewohnt das G immer des engliſchen Agentur auf Malta veröffentl „Wedekind von königl. Hoftheater in Dresden Des September predigen
efolge. Die Wände Dem kleinen Büchlei icht worden iſt. Teufels Antheil. Aites Theater. 29. Seotembe Domkirche. Vormi 1id des entbehren außer dem Firnißüberzug kleinen Büchlein, das überhaupt vom billigen Leb zater. 29. Seotember: Der Vormittags 10 Uhr Diacoyus Bite jeglicher Bekleidung, auf M km illigen Leben große Komet. Schwank drei Ac m C. Laufe born. Abend S thuldig die Wandhölzur ſind durch Baumwolle feſt verfugt, Die 37 i handelt entnehmen wir die folgenden Ziffern. W. Wwoedby n Sie 3 Bern 7 u und Vormittags in Sie War Diaconus Scholimeger.

ingniß ganze innere Ausſtattung iſt einfach, aber gefchmackvoll. Pfenn e r e deutſches Geld umgerechnet) 32 r große Kom Martins indergottesdienft. Superintendentvan e e e e e e n e Peſt Telegrapbie, Eiſe ad ſeche. Voarnittes “Hih Un 2n frei Dach des Hanne in m e Wolf auf. Das Schweinebraten 40 Pfg., feinſe Biner 28 g. al De er avnhte gen abnen F Solmehet, bende 5 un Paſtor W r
t mit Schiefer gedeckt und mit vier Brod, Thee u. ſ. w. ſi eben fg. Gemüe, 5 Anlage einer Fernſprechverbindun Vormittags 1127, Uhr Kindergoitesdi rther.

Tage h verſehen. Bei Feuer kann das Schloß von einen farthing“ ws r entſprechend billig. Für zwiſchen Verlin und Brüſſel dürfte noch v Schollmeyer indergottesdienſt. Diaconus

gre e e n ne d. 28 d len menn auf an einer rieſigen Kiefer hinunterf tzt, der eine Portion Salat verſchiedene Saiſon Gemüſe, be im Gü hebung der Sonntage- er ammlung bei Petoe Werther.
u Kie führt; ein an dieſer be für zwei Taſſen, T Saiſon Hemtſe, Sie Fubeg a u terver en J elge Karten Andr Altenburgerkirck

i u e e e e e e tet et hle u Spinat, ci Pf r a b em und pfälziſchen Bahner Nontag, den 30, de l er tie tet e elage 5 erſten, jetzigen Generals (Ein „Muſter“u t erge zur Heimath.re e z g. 5 i der Feſtung Graudenz Mißhandlung 5 S ſeine Wauen vie h a Led De Donnerſtag den 3. October, Nachmittag 4 Uhr Verng ge der Feſungstommandant von nene oſrehn Sie zur Folge hatte, beſchäftigte ſage We Das Heer und Marine. ver Pflegerinnen dis Armenpflege-Vereins der
einen Steckbrief, in dem es hie eſchworenen von Beauvais im franzöſiſchen Departe Das ſog. Kaiſerabzeichen für die beſt i i3 ihm franz. Oberſt Sauſſier vom a. F „Dem hier intern. ment Oiſe. Der Sachverhalt dieſer ſcheußlichen Tore iſt Ergebniſſe im Schießeu iſt ſoeben an die ein eines s e e Vormittags 19 Uhr: Candidat

angen. vermuthiich am 23. d. Mts m e es gelungen, folgender: Jn dem Jrrenaſyle von Clermont hielt d Sraepentyeite vertyert worden e
jeilung s. ſrz. Drag. Regt. aus hieſ. Feſtung r es für nothwendig, dem Jrren Jene ß tent. 1 Alle Militär wie Civilbehörden, ſowie „rechtſchaffue weigerte, n i u zu laſſen, weil dieſer ſich Kunſt- und Wiſſenſchaft. e ericht pes Kreisblatts.
r Um- X zu vigiliren und die Flüchtlinge hartuäckigem Widerſtan r g. e ſich zu mal r Generalkonferenz der Jnternatio Voj t an Mag enrg, Nachdruck verboten.
ch ſein muthlich“ am 33 d i d de Wwon herbeiholen. Währenddeſſen unten t r Bern S alen e be Liſenſhaagg Tagen in r Wetter am 29. und 30. Sept.

eutet ſchon ärter Foreſti u zuſommen. Dieſes wiſſenſchaftlich ſehr bedeut vrocken, mee. ung militäriſche Kontrolle gegen S. nicht genügend Jene n w. dem Jrxren die re Unternehmen iſt auf Vorſchlag des Generals Ba ver Nacht ſ h v i el vei La L neslig,
gen bigen e n un e hat dafür Faugſchläge. Da kam wieder muß r un m We Gradmeſſung vorſchuug, ge warm-

ſchen T ohl S. zu denjenigen franzöſiſchen auf den unglücklichen M d we n rzte ſich re 1861 entſtauden, Es ſind ſchon eige Reihe Daen e e e en e e et Letz te Telegramme.herab z W Segen zur Flucht Wwnetn aller ges der MuſterEcdobeifläch ausgeführt und we ihre erſ r d 6 Tr 28. Sept. Ueber das Befinden
er im erde. Am 23. Dezember Nachmittags machte er in derſelbe von d den noch mehrere Slöße, während T es Fürſten Bismarck witags en anderen W ſte arck wird berichtet:legen. e T. keigem Adjudanten gab ihm Soreſtier Meye Leige hantſg n rn Berfugnn gen und Erlaſſe. Fürſt genießt di ſchönen Herbſttage v er
viſchen platze, wo ſich das ger h e Senienal diſtgert le n und Magen; außerdem ſtemmte er ihm das Kuie anf die m Jede Belaſtung der Staatskaſſe durch Er täglichen Ausfahrten und Spaziergängen. Sein

e enochens von ſeinen Begleitern, ſtieg in den Schlitten und fuhr T übergeführte Maitre hauchte am nächſten rderten Nach weifes der Erwerbs“ und eine itweiv age unt ins S unfähigkeit nothwer d zeitweiſe auftretendenglück- den e S an den biederen Wacht vie war We Scene Kirche W An tinxeinen W r re ne Fang das denkbar beſte. Auch e e e

Kint e en lene colonel est partil“ Der Herr Oberſt iſt ab ärten die Geſchworenen die beiden Wärter ung von Zeugniſſen beacteter Aerzte ge Würſt hatte die feſte Abſicht, in di zgereiſt) nichtſchuldig, worauf dieſe für fordert und daß die dadurch ſte in ieſem Jahre
Am war die lakoniſche Antwort, als am Morgen des 24. De Um das eſe ſofort in Freiheit geſetzt wurden Shkaatskoſſ eutſtehenden Koſten auf die nach Varzin zu geheu v Dur aſſe übernomme e i Sarzin z gehen, um das Grab ſeius der Weſen be er Reviſion der Kaſematte das Fehlen des franzöſiſchen Seſhnerinen gehört eben der Kopf eines Miniſter des en her deren erhgeaſunge preußiſche mahlin zu beſuchen, deren Verluſt er wer

iſt emerkt und dem Komandanten gemeldet wurde. die betr. Behörden anzuweiſ nicht ung genommen Neue bektagt. Aelſtein Wer in e Nähe von Graudenz liegt das Dorf Neu Theater und Mnſe. jahren bezüglich der h ad dieſem Ver ſt die R uf dringendes ärztliches Anrathen
t bbheh i och eingehendenihn v W, r w. Aiann Herr Stadttbeater Halle. cuſik. ſchieibt ung meidung einer Belaſtung der Staetitaſe Heu

ung Vog hat jedenfalls der ſranzöſiſche S r auf dem Das Stadttheater in Halle eilt von Erfolg zu Erfol en. auch, ſoweit durch die Requiſition von beamteten Aerzten Dül nſrer C eſtfalen), 28. Sept. Jn
ebracht Der Schlitten iſt nach Mgowo da d nig geſeſſen, Jeder Tag ein neuer Sieg, jede Vorſte? ung ein Erguß Koſten bereits erwachſen ſiad, dieſe von den Geſuch s lmes iſt ein großer Brand ausgebrochen.
des er 5 Meilen von der ruſſiſchen G ehden gefahren, Ueber die Aufführung von Seorge Ohnet's „Hütt ſtellern wieder einzuziehen oder im Falle deren Mittel Paris, 28. Sept. Jm „Grand Ben Grenze. Zwiſchen Straß-beſitzer“ äußert net's enoſigteit durch Deckun, dieſer K 7 n azaremilie burg und Thorn iſt dann der Uebergang erfolgt. ußzert ſich die Halle'ſche Preſſe in den aner dieſer Koſten aus den den Behörden nationale iſt ein Brand aus ebroch deſſeſchon r Gutsbeſitzer häufig in Graudenz en Krieg Wieſe dern hat ſich die Direction auch W ſegne n eng e de fonds Flammen in ganz Paris ſichtber er n Le

öſifchen Officieren verk rig zerk des meiſt geleſenſten und beliebteſt en n U rigen ſoll grundſätzlich daran feſt ei m t(doch franz erkehrten und Sauſſier Romanrſchriftſtellers Frankreichs S gehalten werden, daß die Führung des fraglichen noch weiter um ſich greift. Der Mat
ſchon n ar üben Preiſen e Bern gen We Den den Na obliegt; e ſoll aber See ſchaden iſt ſchon jetzt beträchtlich.
e b Familien anzulnüpfen, n )irector Rahn läßt es ſich angel ſe Nachwei auch zu führen durch Vorlege ſorgten. zolnarſer. De dann ar kein Forttom m Wwe. dieſen Nachtiſtagsvorſtelangen wegen e ver den Ategen ne tivargrzees oder dar Leibringun Verantwortlicher Red

Fremden, die dieſelbe deſuchen, denſelben ſtreng gewahrten einer ordnungsmäßigen Veſcheinigung der Ortsbehörde Reklam edacteur: G. A. Leid holdt; für den

öffent L dahin, daß nach gewonnenem Augenſchein die dauernde Ey Anzeigentheil verantwortlich: Franz

e Tanzunterricht. l mdrei e e e e e lempuerei von V a x Vier Frima ne ginnt für diel M d WNachmittag Abtheilung am empfiehlt e h p Be S tontagDienſtag den 1. Hetober, für Anl W e e Vor e a ſereenge r tlan ement ſrighe-
r Damen A Uh nlagen R zu civilen Preiſen. Re ron eine r, für Herren Nied t paraturen prompt und villig. in u. Tonnen billigſt beiten ge 6 Uhr im „Tivoli“ für die erlage von Petroleum im Ganzen und Einzelnen. S r 3501 27 r o verltuchen Abend- Abtheilung am Diens- W. S Cane er J r. e ie r

W do e Seltober in de B o S l Et, Tiſchlermeiſter,e z Außer Wort à la reine und empfiehlt Schmoaleſtraße r 27 Hächſel tl. Hafer in der [3322
Gavotte Quadrille wird auch der pfiehlt ſein ſolide ſelbſtgefertigter Möbel in verſchiedenen Holzarten. zu einem ſehr billigen bei S t ad t b r a u e re i

h Huldigungsreigen (neueſter Genoſſen- Reelle billigſte Preiſe. 3178 2832] ar Her arth.dgebung a n Tee Le hrplan r er (81/e e Der Schuh C Stiefelwaaren Ad in meiner Wohnung, Poſtſtraße S u e e wagren usverkauſ H a ſel, ca
e genommen. 270 entelser z

van gern angenommen Erwz 13400 iſt nur noch kurze Jeit und r 21 à Ctr, 2,80 Mk. verkauft 2056 ralia
giments W ilne rgebenſt Preiſe ein jeder zufrieden nſichtlich der Waare und Karl ilrich, Lauchſtädter Str. 17.t nern AAoſfmanm, e ieden ſein. Jul. Mehne. [3255 issihe J anzlehrer 49 7 Alle Sorten 2284Klaſſe e II 7m x e 960 Hühner- ll. Taubenfotter königl. ital. en eäthuer W n garantirt reine Tisc iSchablonen, P tie onogr. U. S. W. O offerirt Carl Serfurth. w perten
ſer mi liefert billigst o 3 ein Import Gesellsch fe ä i cn on CUMsG, Aewennrs a 8 ns8ser ad t en- G u ts 0 h eln 2n s fär die Zeit vom 30. Sept. j. M e Juliusthurm! eo uſe r S v om 30. Sept. 13. Octör. 1895. G Beſte F ßbod sowie sämmtl. Marken der Ge-e junger 3 en ei Aufgabe ußboden- sellsohaft. Zu bezieler an r G und Weber g von Familien S Bernſteinlack Farbe für e ein Hebuice gen
Steine 3 höhm, rn ome, S d h überhaupt de den Hausgebrauch. e Ritterstr. 18.

wer du. roßartig in Glanz und Härte!Grude-Coke, V O alt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer E npedition d J
d e 9 Anzünder ete. 4 in Zahlung genommen. W S e ekere u n Enneen veſtt s vhngng
es in nur an un en lieſt Merſeburg, den 29. September 1895 h r r r l rJ abe r I atent-Blechdoſe Ie benden R Otto Teichmann. 9 AMerſeburger Kreisblatt- Expedition S à 2,20 und 11s vie r n und ſofort zu beziehennan Grudecogks, Etr, 60 J r Alleinverkaufsſtelle Halleſche Str. 10/11

a U rar der Brikets, 130 Stck. 60 Pfg., 5 6009600000 d et Berge e Wohnung zu vermiethen!
n war ganze Fuhren billiger. [2055 TI Chemik y 9 Zimmer mit Zubalien-, Parfi ubehör u. Gae Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17. s 89600 S enhong lade ar a z Zeit zu 3 ten

Feht n t gblger g 2585 2 Weißenfelſerſtraße 2.

urd Molkerei Lüchow, D. a ur mit obiger Sehutzmärke. e
u wirhier in in Lüchvw An e II. We öbl. Zimmert, aus bod ihre (1627 90 009 dam fwolk ſofortr ſehr erei] erse g, ſofort zu vermiethen (5652

au
ne Ta elbutter S mMaret 29. Antshäuſer s Gotthardtſtr. 37.e tin hl A9 Pfd. Jnb. zu 10 M. I c C empſiehlt täglich friſch: Für die frühen MorgenſtundGeſchüt enſtunden wird f.ln franco gegen Nachn. Bei Abnahme beſter und geſündeſter, dabei billigſter gaffeezuſag, das feinſte Tafelbutter, tägl. zuv. Aufwartung 1. Nov.iſdiand in Gebinden nach Vereinbarung billiger. inſte Kaffee Verbeſſerungsmittel, iſt unentbehrlich al friſchen Quark (May), geſucht. Oberaltenburg 2s I. [3598

Wild Beimiſchung zur Bereitung einer wirklich wohſſchmecke den T Vollmilch, M Die amAvend e Veinstes Vorräthig in Merſeb b enden Taſſe Kaffee „Nagermilch, Die Campagne bn d e urg bei Buttermilch, den J. ginn Dienſtag,ine ThüringerMohnöl dm. Leop. Meißner, d Satten à 10 u. 20Pf. Hacerſarit es
der einri 9217 ür Satten iſt 10 Pf. Einſaß zu ſtellenn empfing und empfiehlt H Schultze jr. [2817 Saure u. ſüße Sohne R. Bach Comp.

e3 K. Hennicke, Portions- u. Handkäſe. W „„Fub mit den Kalbe et2282 Carl Rauch Er 3654r. Gräfendorf Nr. A.
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Ordnung
betreffend die

Erhebung einer Bierſteuer in der Stadtgemeinde Schafſtädt.

Auf Grund des Beſchluſſes der StadtverordnetenVerſammlung hierſelbſt vom
15, Mai 1895 wird hierdurch in Gemäßheit der 88 13, 18, 82 des Kommunal
abgabengeſetzes vom 14, Juli 1893 für die Stadtgemeinde Schafſtädt die nach
ſtehende Steuerordnung erlaſſen.

I. Zuſchlag zur Brauſteuer.
S 1, Steuerſatz.

Vom 1. Juli d. Js. ab wird von dem im Gemeindebezirke Schafſtädt ge
brauten Biere ein Zuſchlag von Fünfzig vom Hundert zur Brauſteuer erhoben,

S 2. Zeit der Zahlung,
Der Zuſchlag iſt von den Brauereibeſitzern, gleichwie die Brauſteuer bei der

Anmeldung und Verſteuerung der einzelnen Gebräue oder bei der Einzahlung der
Fixationsraten, an die Stadtkaſſe zu entrichten.

g 3. Erſtattungen.
Für die Erſtattung des Zuſchlages ſind die wegen Erſtattung der Brauſteuer

in s 7 des Geſetzes vom 31. Mai 1872 gegebenen Vorſchriften maßgebend; ſie
erfolgt auf Grund einer Beſcheinigung des Königlichen Hauptſteueramtes über die
dewirkte Erſtattung der Brauſteuer.

s 4. Auesfuhrvergütung.
Für das vom 1. Juli d. Js. ab aus dem Gemeindebezirke Schafſtädt aus

geführte Bier wird der gezahlte Zuſchlag rergütet. Der Anſpruch auf die Ver
gütung wird nur zuverläſſigen und in ſteuerlicher Beziehung unbeſcholtenen Brauern
und nur dann zugeſtanden, wenn dieſelben nur ſelbſtgebrautes Bier ausſühren und
wenn ſie Bücher führen, aus denen die zur Bierbereitung verwendeten Stoffe und
deren Menge, ſowie der Umfang der Bierbereitung und der Bierausfuhr ſich ergiebt.
Die Bücher müſſen auf Erfordern den von dem Magiſtrate mit der Aufſicht be
auftragten Beamten jederzeit zur Einſicht vorgelegt werden.

Die Zahlung der Vergütung erfolgt monatlich auf Anweiſung des Magiſtrats
durch die Stadtkaſſe.

II. Steuer von eingeführtem Bier.
S 5, Steuerſatz.

Vom 1. Juli d. Js, ab wird von dem in den Gemeindebezirk Schafſtädt
eingeführten, auswärts gebrauten Bier eine Steuer von fünfundſechszig Pfennigen
für das Hektoliter erhoben,

s 6. Befreiungen.
Von der Steuer befreit iſt:

a) Bier, welches in Mengen von nicht mehr als zwei Litern eingeführt wird,
b) Bier, welches durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt wird.

Durchgeführtes Bier iſt auch ſolches, welches auf der Achſe eingegangen, in
denſelben Gebinden und mit demſelben Frachtbriefe weitergeht.

S 7. Art, Ort und Zeit der Einfuhr.
Alles zur Einſuhr beſtimmte Bier muß in Fäßern, deren geaichter Jnhalt auf

denſelben in Zahlen deutlich eingebrannt iſt, oder in vollen, für jedes Frachtſtück
gleichartigen Flaſchen eingehen.

Dte Einführung iſt nur an den von der ſtädtiſchen Verwaltung beſtimmten
Stellen und nur in der Zeit von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends zuläſſig.

S 8. Ueberwachung der Einfuhr.
Wer von auswärts auf Wagen, Karren oder in ſonſtiger Weiſe Bier in den

Gemeindebezirk ein, oder durch den Gemeindebezirk durchführt, iſt verpflichtet, eine
die Namen der Abſender und Empfänger und den Inhalt jeder einzelnen Sendung
enthaltende Nachweiſung in doppelter Ausfertigung bei ſich zu führen und beide
Ausfertigungen an den von dem Magiſtrate beſtimmten Stellen vorzulegen. Eine
Ausfertigung wird dem Frachtführer ſofort abgeſtempelt zurückgegeben. Jeder
Frachtführer iſt verpflichtet, dem Aufſichtobeamten auf Erfordern die Nach
weiſung vorzuzeigen.

s 9. Zahlung der Steuer.
Von Auswärts eingeführtes Bier muß von dem Empfänger ſpäteſtens am

Tage nach dem Empfange während der übliven Dienſtſtunden auf der Stadtkaſſe
verſteuert werden.
S'teuern, welche hiernach an Sonn und Feſttagen entrichtet werden müßten,

ſind am Vormittage des nächſten Werktages zu zahlen.
Wer Bier empfängt, welches von auswärts eingeführt iſt, hat der Kaſſe eine

mit ſeiner Unterſchrift verſehene Anzeige in doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus
welcher der Abſender, der Jnhalt der Gebinde, der Lagerort, Tag und Stunde des
Empfanges und der Betrag der Bierſteuer erſichtlich ſein müſſen. Eine Aus
fertigung wird dem Steuerflichtigen mit Empfangsbeſcheinigung zurückgegeben
dieſelbe iſt in einem Sammelhefte aufzubewahren und dem Aufſichtsbeamten auf
Erfordern vorzuzeigen.

S 10. Lagerbuch.
Wer ſich mit dem Kauf von Bier zum Weiterverkauf oder Ausſchank befaßt,

hat über das vom 1, Juli 1895 ab von auswärts bezogene Bier ein Lagerbuch
zu führen. Daſſelbe iſt den im S 9 für die Anzeige gegebenen Vorſchriften ent
ſprechend einzurichten und jederzeit nebſt dem Sammelhefte der Anzeigen zur Ein

Sonntag, den 29. September.
S 11. Durchſuchungen.

Den Aufſichtsbeamteu iſt von Denjenigen, welche Bier von auswärts bezogen
haben, behufs Vornahme von Durchſuchungen der Zutritt zu den Räumen, in
denen das Bier gelagert wird, zu geſtatten.

III. Zulaſſge Fyrenbarnngen-
Der Magiſtrat iſt befugt, mit einzelnen Steuerpflichtigen zum Zwecke der

Erleichterung des Verkehrs, ferner der Zahlung und Vergütung der Steuer be
ſondere Vereinbarungen zu treffen. Die Vereinbarungen bedürfen der Genehmigung.

IV. Strafen
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Ordnung werden mit einer

Strafe von 3 bis zu 30 Mark belegt. Außerdem iſt im Falle der Steuer
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

chafſtädt, den 25. Juni 1895.

L. S.) Der Magiſtratgez. Schrader, gez. H. Stoeber, gez. Dr. P. Hochheim, gez. Otto Hochheim.

Vorſtehende Ordnung wird mit der Maßgabe genehmigt, daß dieſelbe erſt mit
dem auf die Verkündigung folgenden Tage in Kraft tritt.

Merſeburg, den 29., Juli 1895.
(L. 8) Namens des Bezirksausſchuſſes:

Der Vorſitzende
Jn Vertretung gez. Klingholz,

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich hierdurch auf Grund des 8 77
Abſatz 3 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und der mir durch
Erlaß der Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen vom 20. Dezember
1894 ertheilen Ermächtigung meine Zuſtimmung mit der Maßgabe aus, daß,
inſoweit für die Erhebung des Zuſchlags zur Brauſteuer (S 1), für die Gewäh
rung der Ausfuhrvergütung (S 4), ſür die Erhebung der Steuer vom eingeführten
Bier (S 5) und für die Führung der Lagerbücher über das von auswärts be
zogene Bier 10) der 1. Juli 1895 als Anfangstermin der Geltung der Bier
ſteuerordnung vorgeſehen iſt, an Stelle dieſes Zeitpunktes der Tag des Jnkraft
tretens der Ordnung tritt.

Magdeburg, den 14. Auguſt 1895.
8.) Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

e gez.: v. PommerEſche. [3583
Das Hausgrundſtück Halleſche m 7 3Straße No 18 u er Le Soolweiden-Uerkauf.

ber er. ab vermiethet werden. Termin Die Soolweiden der Gemeinde Wallen
zur Abgabe von Geboten Dienſtag, dorf ſollen [3522
1. October er. Vormittags Montag, den 30. d. M.
e im Communalbureau. Die Rgchmittags S Uhr im Gaſthofe da

edingungen werden im Termine bekannt ſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen die
gemacht, können aber auch vorher im Hälfte An zahlung verkauft werden.Communalbureau eingeſehen werden. Bedingungen vorm Termin.

M S3598 s r Wallendorf, den 20. Sept. 1895.,
S Der Gemeindevorſtand.

Zwangsverſteigerung. Flottgehender Gaſthof
Montag, den 30.Tr September mit Saal, Kegelbahn, etwas Feld

Vormittags 11 Uhr regewerde ich in Schkopauer Feldmark u. Wieſe, in einem en Dorfe 3
gelegen, ica. 9 Morgen Zuckerrüben frequenter Chauſſeean Ort und St. n gegen Baar- M ungdhalber ſofort zu ver

kaufen.zahlung verſteigern. dVerſammlung in der Grosse'ſchen r v el x
Gaſiwirthſchaft zu Schkopau. K. poſtlagVerkauf findet vorausſichtlich es Weißenfels einreichen. 83591
ſt immt ſtatt. [3547 Tiſchlerei e

Merſeburg, 24. September 1895,
Meyer, Gerichtevollzieher.

altes gutes Geſchäft mit Haus in hübſcher
Garniſonſtadt Nieder Schleſiens gelegen,
iſt wegen Todesfall ſofort zu ver

Haus-Verkauſ-
Reflektanten belieben ſichJch bin geſonnen, mein in gutem kaufen.

baulichen Zuſtande befindliches Wohn unter A. T. 3439 an die
haus Altenburger Schulplatz blatt Expedition zu wenden.
Nr. 2, hier, in welchem jetzt ein
Geſchäft mit Gärtnerei-, Molkerei- und
Mühlenproducten mit Erfolg betrieben
wird, das ſich aber auch gut zur Anlage

W 340,000 Thaler
zu 3 38, und 4 lange feſt,
auch in kleinen Summen auf gute

verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen verände
rungshalber zu verkaufen.
3731)]

Hypotheken anszuleihen. Offerten ſind

nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„„Institutesgeld““ an die Expedition

Achtung!
Der „Aeltere Krieger Verein“ zu

Merſeburg begeht am 29. September er.
das 50 jährige Beſtehen des Vereins und
ſoll dieſe Feſtlichkeit wie nachſtehend ge
feiert werden

Sonnabend, den 28.:
Zapfenſtreich.

Antritt 72/, Uhr am Hauſe des Haupt-
manns Hertel,

Sonntag, den 29.:
RPeveille.

Antritt früh 58/, Uhr am Hauſe des
Hauptmanns Hertel, ferner 10 Uhr
vormittags

Empfang
der auswärtigen Gäſte.

Nachmittags 3 Uhr
anf dem a Kinderplatz:Feſtrede mit anſchließender Parade ſodann

Feſtzug durch die Stadt.
Es werden dabei nachfolgende Straßen

berührt Gotthardte, Sigxti, Breite,
Burgſtraße Neumarkt, Unter und Ober
altenburg und zurück auf dem Markt-
platz. Hierauf Vertheilung in der
„Kaiſerhalle“u „Reichskrone“

Die Mitbürger unſerer Stadt, haupt-
ſächlich die Bewohner der genannten
Straßen, durch welche ſich der Feſtzug
bewegt, werden gebeten ihre Häuſer
mit Fahnen zu ſchmücken, da verſchiedene
auswärtige Vereige zum Beſuch hier an

weſend ſein werden. 13537
Im Auftrage des Comikés:

Hertel, Hauptmann.

Walhalla Theater.
Halle C. S, 7

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan.
Die Dinus-Truppe (6 Perſonen),

Elite- Partere Akrobaten. Cittke
Welda, Bravour Gymnaſtikerin am
ſchwebenden Trapez, Herr Guſtav
Lund, Bauchredner mit automatiſchem
Figuren Kabinett. Herr Henry
Hannay, humoriſtiſcher Charakteriſtiker
und Jmitator. The Ffetcher's (1
Dame, 3 Herren, 1 Hund), exceatriſche
Bravour Rollſchuhläufer. Fräulein
Elvira Hiebner, Lieder und Concert
ſängerin. Herr Joſef Modl, Wiener
Original-Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr,

Sonntag, den 29. September
von Nachmittag 3 Uhr ab

Entenſchießen,
wozu freundlichſt einladet

3650 Baumgärtner.
Als Fleiſchbeſchauer empf. ſich
Aug. VranlkKe, Bäckermeiſter,

3653 N.-Clobikau.

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt,
ſicht der Aufſichtsbeamten bereit zu halten.

d S J 22 S denen e2 2 e aa c FW 57 227 J
Eröffnung

einzuladen.

erhſt und
J ä

e

Winler-Saiſo n

Jch beehre mich zur Beſichtigung meiner aparten Neuheiten, welche in nnüber-

troffener, großer Auswahl und in allen Preislagen am Lager ſind, ergebenſt

C. A. Steckner, Merseburg.
Meanafactaruuren an amenOonfeotion.

M ä
Aug. Folich, Leipzi

Wäsche- und Bekleidungs-Preisliste sowie Proben umsonst und portofrei.

Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Le idhold). Merſeburg, Altenburger Schulplaß T1.ÄCmmàm a

r

e
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1. Beilage zum Mer
Nummer 229.

Preußiſche Ba
Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. v

je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross, Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treffer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 FIillſonen
bis ca. MIk. 20000, 15000, 50000
ete., mindestens aber nicht gunz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehuagslisten
gratis. Jahbresbeitrag für alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 10. die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 23. jeden Monats. Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,

2708 Köln a. Kh.

Ueberzeugung macht wahr
Meine Wäſcherolle geht im 11. Jahre

ohne Reparaturen wie eine Uhr leicht
und ſchön, täglich in Benutzung. Liefert,
Aug. Müller, Cöthen iſTh. Jeden
zur Na hricht wer etwas Reelles kaufen

will. K. Oppe,3503] Porbitz b/Dürrenberg.

90 z neu, ein u. zwei20 Geldschränke, thürig, ſue u.

diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg. (3260

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Amandeuns VBVollmann in Verlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

57 allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maffage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnelismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.

P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Jrieda““. in Keuſch

berg Bad- Dürrenberg 93.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge-
braucht, aber alles vergebens. Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
San Wo ich nur kann, werde ich

hn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,

meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
derg, Dortmund. [2036

Meine Schweſter litt zehn

Jahre überz. Dlechten.
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Fischer, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtraße 94.

ugewerkenſchule Raum a. S.
ceeeeeneeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeee e

Milthärger und Uaterlandsfreunde!
Gekommen iſt der Tag, an welchem die Erinnerung lebendig wird an den

tiefen Ernſt, mit dem unſer hochſeliger Kaiſer Wilhelm I. in Ems das freche
Anſinnen des franzöſiſchen Volkes zurückwies, an welchem hohe Begeiſterung für
ein einiges Deutſchland Nord und Süd mit gleichem Feuer ergriff

Der Traum des deutſ hen Volkes iſt erfüllt, das Sehnen iſt geſtill t, ein
geeintes Deutſchland iſt im Schloſſe zu Verſailles erſtanden.

Nicht geſtillt ſind aber die Thränen vieler Wittwen und Waiſen, vieler Frauen
und Kinder; nicht erfüllt ſind die Bitten mancher tapferer Krieger, die zwar nicht
mit zerſchoſſenen Gliedern umhergehen, deren ehemals blühender, kräftiger Leib
aber in Folge der Strapazen ſiech und hinfällig geworden ift.

Viele davon vermögen heute nicht einmal ſich ſelbſt, geſchweige denn ihre
Familie zu ernähren!

Wohl läßt ſich in den meiſten Fällen ein Zuſammenhang der Leiden dieſer
Braven mit dem Feldzug nicht mehr nachweiſen, doch iſt es mehr als wahr
ſcheinlich, daß die Folgen der vielen im Freien verbrachten Regennächte c. c, ſich
bei dieſen alten erprobten Soldaten mit der Zunahme der Jahre mehr und mehr
geltend machen.

Jetzt nach 25 Jahren zeigt ſich wir wollen es uns nicht verhehlen oder
im Feſtjubel vertuſchen manch' trübes Bild unverſchuldeter Arbeiteloſigkeit.
Siechthum und Krankheit ſind eingekehrt bei Vielen, die einſt gern und willig
nicht allein für die idealen Güter eingetreten ſind, ſondern die auch mit ihrem ge
ſunden Leib den irdiſchen Beſitz unſeres Volkes gedeckt und beſchütt haben. Hat
auch Sr. Maj, des Kaiſers Gnade im Verein mit dem hohen Neichstag eine
Beihilfe für 15000 dauernd erwerbsunfähige nothleidende Veteranen à 10 Mark
pro Monat bereit geſtellt, ſo weiß doch Jedermann, daß dicſe geringe Summe
bei kranken Leuten, von denen oft Arzt und Apotheker mehr zu fordern haben,
bei weitem zur Ernährung der Familie nicht ausreicht. Außerdem umfaßt die
e von 15 000 Kriegern nach unſeren Erfahrungen lange nicht alle erwerbs-
unfähigen und hilfsbedürftigen Kameraden. Deshalb wenden wir uns bittend
an unſer ſtets hilfsbereites Volk, an alle Männer und Frauen mit edlen
Herzen, die Noth unſerer Brüder durch Unterſtützungen lindern zu helfen

Geldbeiträze für die nothleidenden Krieger aus den Jahren 1848 bis 1870771
und zwar nur für ſolche, bitten wir an den Verband deutſcher Kriegs
Veteranen zu Leipzig, Nordſtraße 26, zu ſenden,

Quittung erfolgt in unſerem Verbands-Organ „Der Veteran“.

Die Verthe lung der Gaben geſchieht durch den Verband deutſcher Kriegs
Veteranen in Verbindung mit den ſich bildenden Localcomités und unter Zu

ſtimmung der Ortösbehörden. [3582Leipzig, September 1895. Verband deutſcher Kriegs-Peteranen.
(Fitz Leipzig

Das Wichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,
Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr c. enthalten die

„Heukſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Tagesfragen von Bedeutung die

Ausſprüche der maßgebenden Zeitungen jeder Bartei, ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von Jntereffe von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urtheil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsche
wird durch unſere Wochenſchrift i allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Inhalt an Nachrichten, Notizen,
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Vachrichten für Wontag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummerbringen

J eden n on t g g erſcheint eine Nummer von circa
40 Seiten Quartformat,

Allen Deutſchen
die im Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein wollen, die
keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſend ere Lektüre ſuchen, die ſich ein

unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die
„Deutschen Nachrichten warm empfohlen.

Abonnements bei der Poſt Nr. oder bei jeder Buchhandlung koſten
für das Vierteljahr (13 Nrn.) Mk 2.50, directe Zuſendung unter Kreuzband Mk. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.,
Ubrſſſe: Der Verlag der „Deutſchen Nachrichten

arlottenburg- Verline Berliner Tuaße Ueue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs.

Die beſten Fahrräder der Saiſon

Wanderer- So ahrräcler

Winklhofer Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt [2171Gustav Engel, Mersehburg, e

Wirklich belebend und erquickend
3321] wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw.

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weicher
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker-Cichorien
der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau. Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Ramen!

ſeburger Kreisblat.
Sonnabend, den 29. September 1895.

Höchſte Erträgeirag
und beſte Qualitäten der Ernteproducte
werden nur durch Düngung mit Peru-Guano

„FüllhornmmarkesWir empfehlen daher deſſen Anwendung dem landwirthſchaftlichenerzielt.
Publikum angelegentlichſt.

Winterſemeſter I. November.
Sommerſemeſter I. Mai. Direct. Architekt P. Hörig. (3064

Jahrgang 88.
Programm durch die

Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen
genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet
Schutzmarke: Das Füllhorn. 2352

Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.

Hamburg, 1. Juni 1895.
Anglo-Continentale (rormals Ohlendorff'sehe) (llano-Werke.

Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guanv.

Ziehung am 30. u

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

SeDeutſch Nordiſche Ansſtellungs -Lotterie.

31. October 1895.

13110 65000
I Gewinne V. 15000, 5000, 3000. 2000 u. V.

Looſe à 1 Mar
Das General-Debit:

(11 Stück für 10 Mark)
Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und
verſendet auch gegen Nachnahme

Bob. h. Schröder in Lübeck.

Lohnender Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zablreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. 13292Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt, Die Fackel“, Altona a Elbe.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
etoſfe zu Original Fabrikpreisen.
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

überzeugen 2678
Paul Emwmerich, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

und [3481
S e Heerde,
kupferne und eiſerne

Hessel
empfiehlt billigſt
Alb. Bohrmann's

Nachft,

h. V. Seibicke
Schwechten-Pianinos
Feurich-Pianinos
Mörs-Pianinos
Studier-Pianinos
Pedal-Klaviere

empf. in allen Preisl. (390-—-1200 M.)
zu den günſtigſten Zahlungsbedingungen

P Strauhbe'sPianoforte- Handlung.
Das Stimmen und alle Reperaturen an
Pianos, Harmoniums c. werden tadel-

los beſorgt. [3136

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Petzold,
Weberei Biſchofswerda,
1309] (Sachſen).

De Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. a 3569

e TDeuſſhland
Jlluſtr. Familien Kalender

für das deutſche Volk
80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus
führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen c.
auf das Jahr

z 1896iſt pro 10 Pfge.Stück für

Kreisbölatt-Expedilion.

9Klettenwurzel Hagröl
von C. Jahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und

50 Pfg. empfiehlt [1169
Gustav Lots NVachf.

Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W aufden Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

Aſten u. jungen Männern
r A III

nen brite ange at Sehritt des Aed.n le

Ra R Dr t er über das

u A
D. w vI Ay nsowie dessen radigalo Heilung zur

Be hbrr ng cmpfohler
Froio Zusehdung unter Courert

für 1 Mark in Briefmarken.
Im 2 4Eduard Beudt,. Braunschwelg.,

Ostseechad Warnemünde,
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394 10 665. Rlectriäeche Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033
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Geſchäftsempfehlung.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

mit heutigem Tage, in meinem Hauſe
Unteraltenburg Nr. 31 eine
Klempnerei, verbunden mit Laden
geſchäft für Haus- und Küchen-
Geräthe errichtet habe und bitte bei
Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, im September 1895.
Achtungevoll

3551] K. H. Plbe jnn.
N. B, Empfehle meine Bau und

Reparatur Werkſtatt. Reelle Bedienung

billige Preiſe. D. H.
Hohen Verdienſt aus

(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien-Looſen ver-
dienen. Sofort baares Geld. Off.
sub. E. M.24 an die Annoncen Expedition

von L. Wolff, e
en

Strichgarneliefert Jedem h umſonſt ftco.)

Georg Koch, ar Erfurt.

Sofort 13293
J85 0 Mi a z n oſehr billig zu verkauſen, Verſand frachtfrei

auf Probe, 10 Jahre Garantie. Jlluſtrirte.
Preisliſte u. Zeugniſſe gratie. Fiano-
fabrik 28eidenskaufer, B erlin W. 35.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

ZJechmeyer, NRürnberg, Ank. Tauſch.

Aepfel zum Keltern
kauft jeden Poſten [3596

Gustav Kretzschmar,
Freyburg, (Unſtrut).

reusslitzer
echter Maly-Ge-

sundheits- Kaffee
1394 in Dresden prämiirt

ein vorzügliches Kaffeeersatz- bez.
Kaffeezusatzmittel, erwarbsich einen
Weltrutf durch seine Feinheit, seinen
ausserordentlichen Wohlgeschmack
und seine Ausgiebigkeit, Eine spar-
same Hausfrau wird nicht ver-
säumen, ihn zu versuchen 3291r Pfund-Original- Packet nur 20 Pfg

Zu baben in den einschlägigen Ge-
schäften. Agenten und Provisions-
reisende gesucht! General-Debiteure

Pfaff und Schulze Bernburg.

Zum Blankputzen f. Alles
iſt und bleibt unter allen Putzmitteln
das reellſt e und feinſte das weiße

Kaiser Putzpulver,à Cart 10 Pfg.
AII. Fabaik. R. Schmidt Wwe.
lub. F. Bichtemann Wachf.,
Magdeburg Vorräthig bei
Paul Näther, Drog. W. Kieslich,

H. Sehulze jr. [3594
Pür Rettung en Trunksucht!
J. verſ. Anweiſung nach 18 jähriger
W approbirter Methode, zur ſofortigen
e radicalen Beſeitig, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu vollziehen. keine
Berufsſtörung unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmark. beizu
fügen. Man adreſſ. „Privatanſtalt Villa
Chriſtina bei Säckingen, Baden. (3544

Dankſagung.
Jch litt nebſt meinen beiden Kindern

circa ein Jahr an einem furchtbar
juckenden Ausſchlog, indem ſich kleine
Bläschen, aus denen eine Flüſſigkeit
ausſchied bildeten. Trotz aller ange-
wandten ärztlich en Hilfe ich ſelbſt
begab mich ſogar ins Krankenhaus zur
Behandlung wollte das Uebel nicht
weichen, bis ich mich ſchließlich ſchrift
lich an Herrn Dr. med. Volbeding,
homöopathiſcher Arzt in Düſſeldorf,
Königscllee 6, wandte, welcher Herr
uns von dem entſeßlich läſtigen Leiden
in kurzer Zeit befreite, wofür ich hier
durch meinen öffentlichen Dank abſtatte.

W. Piel,3566 Hagen i, W., Vier 12.

es e e4 Wage Je i
v e 8 P F. 3 51

W e T r

dn e Man an. W. u 157
899Leipzigerſtraße 89. 77

Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver- m
kaufsräume und gehört zu den Sehens würdigkeiten von Halle.

Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden auſefreundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die I

Preiſe heruntergeſetzt. nMein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält: 17
Winterüberzieher von M. 9,50 an bis zu d. feinſten

4 Lerren Anzüge von Mk. 10 an, 17
7 Hoſen und Weſten in allen Preislagen, 5
T Einzelne J zckets von M. A an, Wn Großes Lager Arbeitshoſen von M. 7,50 an, a
r Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an 7

D erDamenmäntel, Damen-Wintermäntel
von M. 10 an in neueſten Ausführungen.

Damen- Jackets üm allen Warbon
größtes Schuſwaarenlager

am Platze.
Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Damen- Knopfschuhe von Mk. 4 an,

r IIalbechuhe von Mk, 3 an, Tn erren-schaftstieteln von Mk. 5,50 an, 157
erren- Stiefeletten von k. 5 any,
IIerren-Halbschnuhe von Mk. M an,
Kiünder-Knopfschuhe von Mk. L an,

C Kinde r-albsehnhe von 50 Pfg, an,
TWorner- Schuhe von Mk. 1,59 an,
Pantoffeln von 20 Pfg. an,
W arme Fiälzsohuhe für Männer,

c Führe hauptſächlich wur genagelte Schuhwaaren,

7 keine die oft nur gepappt ſind.
Kleiderstoffe 28r in allen Farben, des Meter von 69 Pfg. an.

Lama u. halbwoll. Kleider- Schbirting- und Chiffons-
n stoſffe von 40 Pf. an

Frauen u. Kinder.

Flanelle,
fertige Bezüge,
Möhbel- Stoffe
Tricot-Iaillen,
Warb gchürzen,
halbwollene Kleiderstoffe ln

von 25 Pfg. an,

Hemdentuche,
Drell- u. Damasthandtücher,
Tisch-Decken,
Bettfedern, Bett-Inletts,
Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden u, Kragzen,

rm Betttücher, Gardinen von 15 Pfg. an. rWer etwas kaufen will, beſuche zuerſt 177

H. ElKan's neues Waarenhaus,

u ln7 en4 Jeder Köufer erhält

n C ein ſchönes Halle a &.6 Weihnachts- In4 Eröffuungs- Geschenk 9 8 Rabatt Büchern 5

e e W i W We ro v

h u n S
Sonntag, den 29. September.

Von einer guten alten Vieh-Vers.- Bank wird für den Reg. Bez.

Merseburg ein tüchtiger

General Agent
geſucht. Herren, welche ſchon ein Agentennetz beſitzen, werden bevor
zugt. Auch ſt rebſame Vertreter werden an allen Orten angeſtellt.

Gefl. Offerten unter Chiffre B. K. 32 an Rudolf Mosse, Magde-
burg erbeten.

(3568

e
wen Wein- Austernstube Ven!

Von

Fulius Bethge, Aale a. Saale,
Leipzigerstrasse 5. Fernsprecher 251. 0

Angenehm, Aufenthalt. Täglich fräsch, präma holländer
F Austern, Astrachaner Caviar, geräuch. Rhein-

Iachse, sowie sämmtliche Delicatessen der Saison, vorzügliche
J naturreine W'elne zu soliden Prelsen. [3595 V

d nee e 5500 n 90 Procont garantirto Gewinne, h

5 1 200 3600 5Berlin W., Unter den jinden3 mere
zu richten. i 1000 do. à 202220000

Das Comité, I. A. 4000 do. à 520000 9
Eraf A, von Bismarck Frhr. von Buddenbrock. 5550 Gewinne z208. 2650000 N.

u 5 500 mit 90 Procent Gew innoe. h

Bertiner Gewinne im Werthe s4 à 50000 2 30 000 M.Pferde- Lotterie 1 à 25000 25 000 a
1 15000 15000

Unwiderrutlich 1 à 12000 2 12000
r 1 à 10000 40000 2Ziehung am 6 9. November 1B90 14 3000

1 à 7000 7000in Berlin. 1 à 5500 S 5300Ohne Verlegung der Ziehung 1 à 5000 3000Ohne Reducirung des Lotterieplanes, 1 a 4800 4300 4
Bestellungen aut Loose à I FI., 11 1 à 4000 2 4000Loose 0 M. Porto und Liste 20 Pf. 2 4 5300 7 000

sind aut Post an weisungen an das 5 à 5000 15000

Bankgeschäft 2 à 2500 2 50004 à 2000 C 3000Carl Heintze, 5 1800
J

5

S

Herrmann änioke, haſt m
Tapezirer und Decorateur

empfiehlt zum Wohnungewechſel ſein Lager moderner Polſtermöbel und
Deceorationen. Garnituren, Paneelſofas, Chaiſelongnes,

Lehnſtühle re. in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen.
a Größtes Lager von Wapeten in allen Preislagen.

Als Neuheit: Echt engliſche Tapeten u. Cretonnes
für Schlafzimmer.Möbelſtoffe, Portieren, Gardinen, Gobelins, Decorationsgegenſtände.

Reparaturen u. moderniſiren alter Möbel ſauber und billigſt. [3523

Preußerſtraße 10,
parterre.

Silberſtahl- Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 19*,
fein hohl geſchliffen, für Le Bart paſſend, 5 Jahre

Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte Etuis
mit Go ddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk.

doppelte Mk. 1.50. Scharfmaſſe dazu per Doſe
40 Pf. OelAbziehſteine Mk. --.40, 1.80 u. 5.

5 Raſirnapf von Brittanig 40 Pf. Pinſel 50 Pf.Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Nachſchleifen und

Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Pik. 1.--. Neue Hefte (Griffe) auf
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt ver Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
nta e geſtattet. Veuer Brachtcatalog umſonſt u, portofrei,

W. Engels, Stahlwaarenfabrik in (raefrath Soleggen
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884.

3582) Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigner Fabrik.

J MEV's Stoffwäsche
FabrikLEIPZIG- vraövir,

Königl. St ch Hotflieferanten.
Fleganteste, r ste Wäsche,

von Leinenwäsche nicht zu untersche den.

BRilſiger als das Waschlohn leinener Wäsche

t Jedes Stück trägt den Namen (7 SS M EY 4 und die Handelsmarke S v
Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze G Sohn,

S Paul Volkmann, Oscar Donner, Frz. Seyffert,
S I Stürzebach in Laucha a. U. bei: F. B. Ehrnardt. S

3 u a Apfelwein, beſte Qualitst
glanzhell, pro
Liter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. u. Nachn. 6 Fritz Pochdeima. W. (242

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab

Gara n e W Sremne!,
e S

aus derMEV a EDILICH, S
e

2000 bis 3000 Mart

jährl. Rebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Ariikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter „„P. 2762“ an
Nudolf Moſſe, Wien. (2472

„Zithe n in Hatis Halle ſche Malzf a brik

und franko durch (2510 31551 Reinicke u. Co.
Robert Wächtler, Samburg, F ZèT„eq Halle a. S. 8

Drug und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A, (A, Leidhold), Merſeburg, Alienburger Schulplatz 5,

39
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2. Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 229. Sonntag, den 29. September 1895. Jahrgang 68.

(Nachdruck verboten.)

Beim erſten Reif.
Von Leopold Sturm.,

Sie nannten es die Heideſchenke. Wo
von niedrigem Unterholz die Haide ausgeht und
ſich meilenweit hin erſtreckt, lag das große An-
weſen, denn zu der Schenke gehörten noch viele
Morgen Land, die alle beſtellt ſein wollten, Und
waren auch die Gebäude nach altüberlieferter Art
noch mit Stroh gedeckt, es ſah doch Alles ſo
ſtattlich und ſauber aus, daß auf die Wohlhaben
heit des Beſitzers daraus unſchwer zu ſchließen war.

Der Abend wollt bald hereinbrechen, die Mond
ſichel ſchimmerte ſchon ſilberfarben am Horizont,
rein und klar war die Luſt, der Blick ſchweifte
weit in die Ferne,

Nach einem ziemlich warmen Tage war es
empfindlich kühl geworden das iſt ſo die Zeit
nach Herbſtanfang, wenn ſich plötzlich der erſte
Reif einzuſtellen pflegt, und manchen Schaden
an empfindlichen Pflanzen und Früchten auf
Feldern und in Gärten anrichtet.

Jm Gaſtzimmer der Haideſchenke zündete die
Frau Wirthin die große PetroleumLampe mit
dem Blechſchirm an, die mitten über dem ſchweren
Eichentiſch hing, Dann ging die Frau eilig zu
ihrem Platz an einen Ecktiſch zurück, mit ſcheuem
Blick die beiden Männer ſtreifend, die an dem
Tiſche ſaßen. Der Eine war ihr Mann die
Stirnader war ſtark geſchwollen, die rechte Hand
ſtemmte ſich feſt gegen die Tiſchplatte. Das
waren böſe Zeichen. Der Andere war ein Menſch
mit frechem Geſicht, er trank langſam aus einem
Branntweinglaſe, dann und wann zu ſeinem
Gegenüber hinüberſchielend.

„Alſo kurz und gut, Jobſt, was willſt Du?“,
fragte jetzt ſtreng der Wirty, Der Andere trank
ſein Glas aus und hielt es zum Füllen hin.

„Nachher, erſt müſſen wir im Reinen ſein
war der kurze Beſcheid.

„Oho, Herr Hinrich, Sie ſind ja gewaltig kurz
angebunden gegen Jhren Vatersbruderſohn Du
meinſt wohl, weil Du mehr Thaler haſt, als ich
Pfennige, wäre für mich Alles gut. Aber da
irrſt Du Dich, meine Geduld möcht' auch mal
eine Grenze haben.“

„Und die meinige hat ihre Grenze ſchon“,
donnerte Hinrich, der Wirth; „ſag, was Du willſt,
oder geh!“

„Nun denn, ein Unterkommen will ich in der
Haideſchenke! Eigentlich ſollte ſie mir gehören,
daß Du's weißt!“

„Laß' die Poſſen“, rief Hinrich barſch; „Du
meinſt, weil Deine Mutter, der liebe Gott ſtraf
ſie nicht! die Haß und Neid und Schand' und
Jammer dazu in unſere Familie gebracht hat,
meinen Vater beſchwatzt hatte, das alte Erbrecht
in der Haideſchenke umzuſtoßen! Aber draus
ward nichts. Deinen Vater hat ſie bettelarm
gemacht, und davon geſtrichen iſt fie dann wie
ein elendiglich Weib. Das war die! und der
Apfel iſt nicht weit vom Stamm gefallen ſchloß
er bitter.

Jobſt that, als hätte er die letzten Worte über
hört: „Alſo, wie iſt's, willſt Du mir ein Unter-
kommen geben

„Willſt Du redlich arbeiten war die ſchnelle
Rückfrage.

„Jch als Knecht etwa bei Dir arbeiten Schämſt
Dich meiner wohl gar

„Jch wüßte nimmer, daß ich Grund hätr' auf
Jemand ſtolz zu ſein, der wie Du aus dem Zucht-
haus kommt.“

Jobſt lachte laut auf.
ich nicht

„Du mußt erſt wieder ein ehrlicher Menſch
werden, und dazu gehört die Luſt zur Arbeit!
Meinſt etwa, ich wüßte nicht, wie Du geſtohlen
und betrogen haſt

„Du biſt mein Richter nicht, verbitt' mir all'
ſolche Redensarten

„Schweig, Du Lump! Trägſt meinen Namen
nimmer, Du möchteſt thuen, wohin Dich Deine
Schlechtigkeit reißt. Aber unſer Namen, daß der
in Ehren bleibt, drüber muß ich wachen. Und
wer da ein Zuchthäusler iſt

Die Haltung des Mannes ward ſo furchtbar,
daß Jobſt nicht wagte, der Wuth, die in ihm
kochte, einen Ausdruck zu geben.

„Zwiſchen uns Beiden iſt kein Vertrag möglich!“,
ſagte er biſſig; „ich geh'. Aer denken ſollſt Du
an mich!“

Unter der Thür hatte er noch die letzten
Worte mit drohend geballter Fauſt gerufen,
dann war er hinaus.

Hinrich ging dröhnenden Schrittes noch ein

„Als Knecht arbeit

paar Male im Gemach auf und ab; dann meinte
er gelaſſen: „Drohungen von ſolchem Menſchen

wollen nicht viel bedeuten. Aber ſollt's denn
ſein, dann Aug' in Aug'!“ die Frau
weinte leiſe.

Jobſt ſtrich drunten im Unterholz umher es
war kalt geworden. Aus einer gefüllten Brannt-
weinflaſche, die er im Rocke trug, nahm er einen
langen Schluck.

„Denken ſoll der Kerl an mich!“ murmelte er
zornbebend; „warum hal's nur die Mutter beim
Großvater nicht früher angefangen! Dann ſäß
ich in der Haideſchenke als Herr, und ſie wär'
nimmer im Zuchthaus!“

Ein Schauer überlief ihn, er ſchüttelte ſich.
„Bin ich ein Stümper gegen die Mutter.

Als der Zuchthausdirector uns eine Viertelſtunde
mit einander reden ließ, wußt' ich nicht, daß ſie
einen Giftmordverſuch auf dem Gewiſſen hatte.
Wollte einen alten reichen Herrn ſchnell ins
Jenſeits befördern, um zu ſeinem Gelde zu
kommen, des ihr der verliebte Narr verſprochen.
Was zu arg iſt, iſt zu arg, aber dieſem ſuper
ſtolzen Hinrich Eins auszuwiſchen, aber recht
tüchtig, das iſt nicht zu arz,“

Er ſchüttelte ſich wieder, es fror ihn.
Leuchtend klar ſtand der Mond jetzt am

Himmel, feuchtkalt war die Luft, eiſig, wenn
auch nicht allzu heftig, wehte der Wind aus
Nordoſt.

„Das deutet auf Reif!“, ſagte der einſame
Wanderer für ſich. „Zum Kuckuck noch einmal,
wohin lauf ich eigentlich Das wird ungemüthlich“

Bis zum nächſten Orte, wo er übernachten
konnte, hatte er ſaſt zwei Stunden zu gehen.
Hätte er auch die nicht geſcheut, ſo war doch das
Schlimme, das in jenem Orte ihn Jeder kannte.
Und einen Zuchthäusler nimmt man nicht gern
ins Quartier,

So entſchloß er ſich denn raſch und wanderte
zur Heideſchenke retour. Jn einer Scheuer
konnte er ſich wohl einſchleichen, dann war er
gegen den Nachtfroſt geſchützt, konnte auch in
Ruhe überlegen, was er ſeinem Gegner wohl
anthun könnte.

Ganz nach Wunſch glückte Alles, Niemand
beachtete ihn, als er wie ein Schatten hinter
einem Scheunenthor verſchwand.

Schnell verſteckte er ſich zwiſchen dem Stroh
der ziemlich weit abwärts vom Wohnhauſe lie-
genden Scheune und wurde auch nicht bemerkt,

als etwas ſpäter Hinrich der Wirth ſelbſt nach-
ſchaute, ob ſich nirgends Feuersgefahr zeige.

Fleißig ſprach Jobſt ſeiner Flaſche zu, das
ganze Geſicht glühte bereits,

Nun grübelte er, was er anfangen könnte,
dem Hinrich einen Streich zu ſpielen. Er ſann
ziemlich lange hin und her, verwarf den einen
Plan als zu gefährlich, das Ziel des anderen
als zu geringfügig und ſeinen Zorn nicht ſtillend.

Da kam ihm eine Jdee mit einem Male, die
ihm das Richtige zu ſein ſchien.

Wie, wenn dieſe ganze Scheune mit ihren
reichen Vorrähen in Flammen aufginge? Die
Nacht war nun ſchon hereingebrochen wenn er
an verſchiedenen Stellen das Stroh anzündete
und ſich dann entfernte, konnte er ſehr gut ent
kommen und im Hauſe würde man nicht früher
etwas merken, als bis es zum Retten zu ſpät war.

Der teufliſche Plan ward von ihm ſofort aus
geführt.

Zündhölzchen hatte er in der Taſche, an einem
Dutzend verſchiedener Stellen hatte er raſch eine
Flamme entzündet. Gierig griffen die ſeurigen
Zangen um ſich.

Der trunkene Verbrecher weidete ſich hohn
lachend an dem ſürchterlichen Schauſpiel erſt,
als ihm der Rauch läſtig zu werden begann,
wollte er ſich entfernen.

Er faßte das ſchwere Scheunenthor an. Es
wankte nicht. Er rüttelte; nichts bewegte ſich.
Eine fürchterliche Ahnung ſtieg in ihm auf,
Hinrich hatte vorhin den feſten Querbalken vor
gelegt. Der Brandſtifter war gefangen.

Raſend vor Angſt warf er ſich mit der gan-
zen Wucht ſeines Körpers gegen das ſchwere
Thor, vergebens. Er rief um Hilfe, er heulte,
er ſchrie. Niemand hörte ihn. Beim Schein
des Feuers ſah er eine Axt in einer Ecke ſtehen,
wie wahnſinnig ſchwang er ſie, um ſich einen
Ausweg ins Freie zu bahnen. Da ſtürzte eine
brennende Strohſchicht von oben herab, ein
praſſelnder Funkenregen, betäubender Qualm
entſtand.

Jobſt ächzte. Noch einmal hob er die Axt, dicht
fiel das brennende Stroh auf ihn.

Dann brach er, brüllend wie ein Thier, zu
ſammen! c iee

W Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Merſeburg, den 27. September 1895.

Provinz und Umgegend.
t Greiz, 27. Sept. Aus dem fürſtlichen

Schloſſe ſtürzte ein Malergehilfe aus einem
Fenſter der 1. Etage, aus dem er ſich zu weit
herausgebeugt hatie. Er erlitt ſchwere innere
Verletzungen. Ein College, der den Fallenden
halten wollte, wurde von dieſem nachgezogen,
glücklicher Wiſe ohne ſich zu verletzen.

Zeitz, 27. Sept. Mit Hülfe eines Rad-
fahrers wurden geſtern Nachmittag in Croſſen
zwei junge Leute feſtgenommen, die in Hayns
burg am Vormittag in die Behauſung eines
Maurers, der hier auf Arbeit iſt, eingedrungen
waren und 60 Mark geſtohlen hatten. Die
bald nach dem Diebſtahl heimgekommene Frau
hatte ſogleich den Gendarmen in Kenntniß von
dem Vorfall geſetzt und dieſer hatte einen des
Weges daher fahrenden Radler, welcher die
Richtung der entwichenen Spitzbuben nahm, um
Unterſtützung gebeten, Richtig fand der Rad
fahrer in Croſſen zwei Menſchen, die auf die
ihm gegebene Beſchreibung pißten, und veran-
laßte ihre Feſtnahme und die Herausgabe des
Geldes.

f Gräfenau, 26. September. Jn vir-
gangener Nacht fielen in kurzer Zeit 15 Wohn-
häuſer am Marktplatz von der Apotheke an
aufwärts und gegen 30 Nebengebäude dem
Feuer zum Opfer, das von böswilliger Hand
angelegt ſein dürfte. Beim „Räumen“ und
„Retten“ des Jnhaltes der verſchiedenen Läden
ſind nach einem Bericht der „Rud. L, Z.“ ſo
rohe Scenen verübt worden, daß die Beſitzer
nicht ſchlechter gefahren wären, wenn Alles ver
brannt wäre.

Roda (Sachſen-Altenburg), 27. Septbr.
Jm Gehöft eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers
entſtand heute gegen Mittag Schadenfeuer,
das ſo ſchnell um ſich griff, daß bereits gegen
2 Uhr Mittags 16 Wohnhäuſer und andere
Gebäude ein Raub der Flammen geworden
waren. Feuerwehr iſt zwar zahlreich am Brand-
platz, ſie vermochte aber noch nicht Herr des
Feuers zu werden.

f Eisleben, 27. Sept. Auf dem bei Siers
leden gelegenen NiewandtSchachte ereigneie ſich
ein beklagenswerther Unfall. Die Bergleute Stein,
Fiedler, Fiſchmann und Kaiſer wurden durch
niedergehende Berge verſchüttet, Stein war
ſofort todt, Die andern drei ſind Dank der
ſchnellen Hilfe gerettet; freilich haben ſie ſchwere

Quetſchwunden an ver Bruſt und den Beinendavongetragen, Es iſt Hoffnung vorhanden, ſie

am Leben zu erhalten.
f Waldheim, 27. September. Vorgeſtern

wurde in der Nähe des neuen Wehres der Kauf-
mannslehrling aufgefunden, welcher aus Angſt
über den vor acht Tagen wahrſcheinlich durch
ihn verurſachten Ladenbrand den Tod in der
Zſchopau geſucht hatte.

f Coswig, 27. September. Hier brannte
das Seitengebäude des Riſſeſchen Gärtnereigrund
ſtücks ab. Das Feuer war vorſätzlich angelegt,
Es gelang, die Brandſtifterin in einem in Hauſe
bedienſtet geweſenen 16 jährigen Mädchen zu er-
mitteln.

f Eibenſtock, 27. September. Der Agent
Kunz, der mit einer Geſellſchaft von der Soſaer
Kirmeß kam, war in Blauenthal vom Wagen
geſtiegen ſpäter hat er jedenfalls den Weg verfehlt
und iſt kopfüber in die Bockau geſtürzt, wodurch
er einen Schädelbruch erlitt. Der Ver-
unglückte hinterläßt Frau und vier kleine Kinder.

Flöha, 26. September. Wie wir bereits
gemeldet, iſt in Flöha abermals ein Eiſen-
bahnunfall erfolgt. Heute 1 Uhr 40 Min.
Mittags fuhr ein von Dresden kommender Güter-
zug in die Bahnhofsſtation Flöha ein. Der
Güterzug hate 43 Wagen. Das Dresdener
Einfahrtsgeleis macht nun auf Bahnhof Flöha
eine ſtarke Krümmung, An letzterer iſt ſchon
mancher Unfall paſſirt. Nachdem etwa 12 Wagen
die Krümmung paſſirt, brach einem Wagen an
der Achſe eine Nrbe ab. Es ertönten ein ſchriller
Pfiff der Locomotive, ein Stoß und ein furcht
bares Krachen. Der Zug ſtand. Völlig geborſten
ſind vier Wagen, Stückgüter und Kohlen ent-
haltend, drei Wagen ſind arg beſchädigt, zwei
ſind weniger verletzt. Das Zugperſonal rettete
ſich durch kühnes Abſpringen, nur zwei Bahn-
bedienſtete ſind leicht verletzt. Ein auf dem Zuge
ſitzen gebliebener Bremſer ſtieg uach erfolgtem
Krach, wie durch ein Wunder unverletzt, von dem
Trümmerhaufen herab. Die Unfabſtelle ſieht
ähnlich aus wie vor einigen Tagen in Oederan,
Die ſtarken Eiſentheile der Wagen ſiad geknickt
wie Strohhalme.

f Plauen, 27. September. Dem „Vogtl.
Anz.“ wird aus Halmmerbrücke gemeldet: Der
Perſonenzug, welcher geſtern Abend 8 Uhr 13
Min. die hieſige Halteſtelle verlaſſen hatte, kam
in der Nähe des Bahnüberganges am Weſtrdlich
ſchen Gaſthofe zum Hakten, nachdem kurz vorher
ein ſchußähnlicher Knall weithin zu hören

war. Wie alsdann feſtgeſtellt worden iſt, war
ein mit Sprengpulver gefülltes Be-
hältniß mit Draht auf die Schienen
befeſtigtt, das beim Ueberfahren explo-
dirte. Größeren Schaden hat die Exploſion
glücklicherweiſe nicht angerichtet.

Vermiſchte Nachrichten
(Zur Ausführung des Kaiſer Wilhelm

Denkmales) in Berlin hat Prof. Begas künſtleriſche
Kräfte zur ſelbſtſtändigen Herſtellung einzelner Theile
herangezogen.

(Ein Denkmal zu Ehren des Prinzen
Friedrich Karl) wird in Metz geſetzt. Der Kaiſer
bat bereits ſeine Zuſtimmung ertheilt. Ein Komitee hat
fich gebildet und fordert zur Zahlung von Beiträgen an
den Schatzmeiſter Oberſtlieutenant a. D. Lungershauſen
auf. Am 27. Oktober, dem Tage der Kapitulation von
Metz, ſoll der Grundſtein gelegt werden.

(Napoleon's I. letzte Seereifſen.) Unterdieſem Tit l iſt ein Buch erſchienen, welches die Tagebücher
zweier engliſcher Seeofficiere enthält, die von großem
hiſtoriſchen Jnterefſe ſind. Der ſpätere Admiral Sir
Thomas Aſſher kommandirte als Kapitän die Fregatte
„Undaunted“, welche Napoleon nach ſeiner Abdankung nach
Elba führte, und John Glover war Secretär des Admirals
Cockburn, deſſen Schiff „Northumberland“ den gefſtürzten
Kaiſer nach St. Heleng brachte. Jn Aſſhers Tagebuch er
hält man eine Befſtätigung des wunderbaren Reizes, den
Napoleon's Gebahren im Privatleben auf ſeine Um,ebung
ausübte. Er intereſſirte ſich für Alles, ſprach mit der
größten Offenheit über Alles, ſeine Feldzüge, ſeine
Marſchälle, ſeine projektirte Jnvaſion nach England, den
Character des engliſchen Volkes, ſeine Pläne für den Bau
einer meerbeherrſchenden Flotte. Auch im ſtürmiſchſten
Wetter zeigte Napoleon niemals die geringſte Spur von
Seekrankheit. Selbſt wenn ſeine ganze Umgebung an der
Krankheit litt, war er ſtramm auf den Beinen, Ueber
Blücher ſprach er fich mit der größten Bewunderung aus:
„Der alte Teufel hat mich immer mit demſelben Ungeſtüm
angegriffen wenn er geſchlagen war, ſo war er einen
Augenblick nachher wieder kampfbereit.“ Des Kaiſers
Plan einer Jnvafion nach England iſt von großem Jntereſſe
und ausführlich wiedergegeben. Es ſcheint, daß Napoleou
ſich durchaus nicht auf ſeine kleine Flotte verlaſſen wollte
er beabſichtigte mit einer überlegenen Flotte die engliſchen
Schiffe von der engliſchen Küſte weg in der Richtung nach
Weſtindien zu locken, dann die Landung in Kent oder
Suſſer zu bewerkfſtelligen und direkt in drei Tagen London
zu erreichen, um Englands Kredit und Handel den Todes
ſtoß zu verſetzen. Jn Glovers Tagebuch wird Manches
wiederholt, was bereits in Kapitän Aſſhers Aufzeichnungen
erwähnt iſt. Jn Bezug auf die Ermordung des Herzogs
d' Enghien iſt bemerkenswerth, daß Napoleon dem kürz-
lich von Meneval in ſeiuem Memoirenwerk gegebenen
Bericht, welcher den Kaiſer ziemlich entlaſtet, direkt wieder
ſpricht. Jn der That klagt ſich Napoleon hier eigentlich
ſelbſt an. Eine der angenehmſten Schilderungen in dieſem
Buche enthält das Zuſammentreffen des ge'allenen Kaiſers
mit zwei jungen engliſchen Mädchen auf Helena, den
Miſſes Balcombe nach ein paar Tagen waren die Drei
die beſten Freunde, und ſpielten mit einander blinde Kuh.

(Fürſtlichkeiten auf der Locomotive.) Wie
erzählt wird, iſt Prinz Heinrich von Preußen unlängſt auf

einer Locomotive gefahren, und zwar in aft ſeinerGemahlin und des großherzoglichen Paares v geh

Während der jüngſten Anw t des Großherzogspaares
in Oberheſſen war daſſelbe mit dem Prinzen Heinrich und
deſſen Gemahlin nach Wallmrod ins Manöver gegongen.
Auf dieſer Station ſtand ſchon der Extrazug zur Rückfahrt
der Fürſtlichkeiten nach Romrod bereit. Der Lokomotiv
führer prüfte noch einmal jedes Ventil an ſeiner Maſchine

da beſtiegen zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen zwei
Officiere und zwei junge Damen das Dampfroß und er
klärten, hier die Fahrt mitmachen zu wollen. Während
der Fahrt nun erklärte der eine der Officiere den Mit
fahrenden das Jueinandergreifen des Räderwerks, und der
Führer mußte auf Befragen der Damen die Richtigkeit
dieſer Erklärungen bis ins kleinſte Detail beſtätigen. Am
Ziele verabſchiedeten ſich die Paſſagiere recht leutſelig von
dem Locomotivführer, und nun erſt erfuhr der überraſchte
Beamte, welche hohe Gäſte er befördert hatte. Der Groß

Ernſt Ludwig und ſein Schwager Prinz Heinrich
wollten einmal erproben, wie es ſich auf einer Locomotive
fahre, und ihre Damen hatten ſich ihnen angeſchloſſen, um
fich vom Prinzen Heinrich den techniſchen Betrieb des
Dampfroſſes erklären zu laſſen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

tag: Nachmittags bei halben Preiſen Der Hüttenbeſitzer
Abends Der Vogelhändler Montag Der Freiſchütz.

Gerichtsverhandlungen.
Zärtlichkeite- Attentat. Ein Menſch, deſſen

Verhalten dazu beigetragen hat, den Berliner Thier
garten in den Ruf der Unſicherheit zu bringen, ſtand
dieſer Tage in der Perſon des Schreibers Franz Haß vor
Gericht, Der Angeklagte iſt ſchon zweimal wegen ganz
gleicher Vergehen beſtraft worden, wie ſie ihm jetzt zur
Laſt gelegt wurden An einem Jnli-Nachmittoge hatte das
Fräulein M. kaum auf einer Bank am Schloſſe Bellevue
Platz genommen, als der Angelklagte ſich neben ſie ſetzte.
Die Dame beachtete ihren Nachbar nicht. Plötzlich ergriff
er ſie mit der Rechten am Hals, ſo daß ſie den Kopf nicht
bewegen konnte und ſtreichelte ihr mit der Linken liebloſend
die Wange. Als die Dame um Hilfe rief, ließ der An
geklagte von ihr ab und ging davon. Nach etwa einer
Stunde ging Frl. M. über die Lutherbrücke. Hier ſah ſie
den Angeklagten wieder, der wiederum denſelben Unfug
verübte. Er hatte eine vor ihm gehende junge Dame plötz-
lich mit der Rechten um den Hals gefaßt und ſein Geſicht
dem ihrigen genähert, als ob er ſie küſſen wollte. Der
Angeklagte beſtritt entſchieden, daß er fich einen Kuß habe
rauben wollen er habe nur „das unbeſiegbare Verlangen
gehabt, den Damen liebkeſend die Wangen zu ſtreicheln.“
Bei dieſer ſonderbaren Behauptung blieb der Angellagte.
Die Zeuginnen bekundeten, daß er ſofort von ihnen ab
gelaſſen habe, als ſie um Hilfe riefen. Der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängntßſtrafe von einem Monat und
nach dieſem Antrage erkannte der Gerichtshof.

Heer und Marine.
Die Armeebekleidungsämter, deren Ge

fchäftsumfang infolge der bevorſtehenden Auflöſung der
Regimeentsſchneider- und Schuhmacherwerkſt ätten künftighin

bedeutend erweitert wird, ſollen mit der Zeit in Werk
ſtätten mit Civil arbeitern umgewandelt werden.

werden darin nur Oeconomiehandwerker be
iftigt.
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(Vachdrut verboten.)

Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer.

(2. Fortſetzung.)

„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Weſt, ich habe Eile,
Tante erwartet mich,“ ſtotterte ſie erröthend. Sie konnte
es nicht über ſich bringen, ihn energiſch zurückzuweiſen.

„Auf ein paar Minuten wird es doch nicht ankommen,
Fräulein Emilie!“

„Doch! Guten Abend, Herr Nachbar.“ Milli ging
ihres Weges und Karl ſah ihr einen Augenblick ſeufzend
nach, ehe er das Wirthſchaftsgebäude betrat. Zum Glück
ſtieß er ſofort auf den Verwalter, ſo daß er ſein Geſchäft
viel raſcher erledigte, als er gehofft. Die Allee hinab-
ſpähend, ſah er am unteren Ende derſelben noch die ſchlanke
Geſtalt Milli's dahinfchreiten. Vielleicht war es nur
mädchenhaſte Schüchternheit geweſen, die ſie veranlaßt hatte,
ſeine Begleitung abzulehnen, oder vielleicht hatte ſie es
wirklich eilig, nach Hauſe zu kommen Ohne ſich deſſen be
wußt zu ſein, ſchritt er wie mit Siebenmeilenſtiefeln aus
und hatte das Mädchen bald eingeholt.

Sie erkannte die Fußtritte, die in ſolcher Haſt hinter ihr
herſtürmten, ihr das Blut in die Wangen trieben und
ärgerte ſich innerlich darüber, daß ſie dem jungen Mann ſo
befangen erſcheinengmußte.

„Sehen Sie, ich habe es doch durchgeſetzt,“ ſagte er, ihr
ſofort das kleine Bündel aus der Hand nehmend. „Nicht
umſonſt nennt mich meine Mutter einen Starrkopf, wenn
ich mir Etwas vornehme, ſetze ich's auch durch.“

Wie zärtlich er ſie dabei anſah! Lag irgend eine
Nebenbedeutung in ſeinen Worten Er wußte es ſelbſt
nicht, aber das wuß'e er, daß er ſehr vorſichtig zu Werke
gehen müſſe, um die Liebe dieſes Mädchens zu erringen.
Sie war wie das Blümchen „Rührmichnichtan“ zart und
empfindſam. Heute durfte er in ſe'ner Werbung nicht
weiter gehen. Er mußte ſeiner Sache ſicher ſein, ehe er es
wagen konnte, ihr von ſeiner Liebe zu ſprechen. Jhr holdes
Erröthen und das Zittern ihrer Hand in der ſeinigen
ſchienen ihm günſtige Zeichen. Was ſeine Mutter dazu
ſagen würde, wenn er Willi in nicht zu ferner Zeit als
Herrin in ſein beſcheidenes Heim führen ſollte, daß war ihm
jetzt gleichgültig. Sie mußte ſich eben darein finden, wie
ſie ſich bei Hans darein gefunden. Jhr zu Liebe konnte er
nicht auf das höchſte Lebensgzlück verzichten. Weigerte ſich
aber Milli, ſein Weib zu werhen, nun dann war er zu
einem leeren, freudloſen Leben verdammt. Er hatte ſich
niemals Gedanken darüber gemacht, daß ſie auf ſo ſonder
bare Weiſe bei ihrer Tante eingezogen war. Jhm genüzte
zu wiſſen, daß eine böſe Stiefmutter ſie aus dem Vater
hauſe vertrieben.

Die beiden jungen Leute ſprachen auf ihrem Heimwege
nicht viel mit einander. Milli hing ihren traurigen Er
innerungen nach und Karl dachte an die Zukunft. Endlich
fühlte er, daß er doch etwas ſagen müſſe und ſo erzählte
er ihr denn allerlei Dorfklatſch. Unter Anderem fragte er
ſie auch, ob ſie morgen zur Trauung des Fränlein Bart
gehen werde.

„Nein, gewiß nicht
Karl ſah ſie verwundert an, denn ſie hatte die Worte

in einer Weiſe ausgeſtoßen, als ob ſie es für etwas Ent
ſetzliches hielte, einer Trauung beizuwohuen.

„Jch dachte, Sie würden hingehen, denn die meiſten
Frauen ſehen dergleichen für ihr Leben gerne. Meine
Mutter würde nicht um eine Welt eine Hochzeit oder ein
Leicheubegräbniß verſäumen,“ ſagte er, wie zur Entſchul
digung.le Erinnerungen hatten Milli überwältigt und ſie
ſchämte ſich ihres Gefühlsausbruches. Da ſie übrigens ge-
rade vor ihrem Häuschen angelangt waren, nahm ſie ihm
das Päckchen ab und ſagte mit bebenden Lippen

„Jch danke Jhnen.“
„Jch wollte, ich Er hatte etwas auf der

Zunge, aber die beiden Hausthüren öffneten ſich in demſelben

Moment und Frau Weſt blieb, ſtarr vor Entſetzen, auf der
Schwelle der ihrigen ſtehen, während Mutter Dobberts
Mund ein verſtändnißvolles Lächeln umſpielte, als ſie ihrer
Nichte entgegenging.

„Gute Nacht, Herr Karl“, ſagte Milli, ſich verab-
ſchiedend.

Um jeder Auseinanderſetzung mit ſeiner Mutter aus dem
Wege zu gehen, begab ſich Karl, unter dem Vorwand, wichtige
Eintragungen machen zu müſſen, in ſeine Werkſtätte, wo er
a zum Schlafengehen verweilte und ungeſtört an Milli
dachte.

Frau Weſt fand an dieſem Tage keine Gelegenheit, dem
Sohn „ihre Meinung“ zu ſagen, aber aufgeſchoben war nicht
aufgehoben.

IV.
Faſt alle Bewohner, beſtimmt aber alle Frauen von

Ober- und Untereichdorf, die nicht durch Krankheit verhindert
waren, ſtrömten in die Kirche, um der Trauung der Paſtors
tochter Gertrud Bart, beizuwohnen.

„Jch kenne Gertrud ſeit ihrer Geburt, ſie war ſtets ein
gutes liebes Geſchöpf“, erzählte Frau Dobbert beim Früh
ſtück, „ich möchte nicht gerne bei ihrer Trauung fehlen.

„Das ſollſt Du auch nicht, Tantchen“, entgegnete Milli.
„Joa, aber es wäre mir ſehr lieb, wenn Du Dich doch

noch entſchließen könnteſt, mich zu begleiten.“
„Tante Lieſe, Du weißt nicht, was Du da von mir ver

langſt! Jch konn keine Hochzeit ſehen! Begreiſſt Du denn
nicht“ Thränen erſtickten ihre Stimme.

„Na, na, nur nicht weinen, Kind! Jch dachte, daß Du
Deinen Schmerz ſchon beſſer überwunden habeſt.“

Mir iſ's zuweilen als ob ich nie werde darüber hin
wegkommen können Das Mädchen bedeckte
ihr Geſicht mit beiden Händen und ſchluchzte bitterlich.

„Du wirſt ſchon vergeſſen lernen, wenn ſich Dein Herz
erſt einem Anderen zuwendet, zum Beiſpiel Karl Weſt.“

„Jch bitte Dich, Tante, quäle mich nicht. Wie ſoll ich
noch Jemandem vertrauen

Milli, Milli, Du darſſt nicht alle Männer nach einem
einzigen Schurken beurtheilen, Karl Weſt kenne ich durch
und durch. Es giebt keinen braveren ehrlicheren Vurſchen
und keinen tüchtigeren Handwerker als ihn. Du könnteſt
eher Rothſchild mißtrauen als ihm rief die alte Frau
eifrig

Milli mußte, troß ihrer Erregung, über dieſen Vergleich
lächeln. Sie erhob ſich, um das Geſchirr vom Tiſch zu
räumen dann half ſie ihrer Tante beim Anziehen und be
gleitete ſie bis auf die Straße. Jn denſelben Augenblick
trat auch Frau Weſt hinaus und blieb ganz verblüfft ſtehen,
als ſie Milli in ihrem einfachen Hauskleide erblickte.

„Sind Sie denn nicht auch auf die Trauung neugierig
wandte ſie ſich, nicht gerade freundlich, an Milli.

„Rein!“ entgegnete dieſe kurz.
„Sie iſt ſo ganz anders als alle anderen jungen

Mädchen meinte Frau Dobbert ſtolz.
„Es ſcheint ſo“, kam es ſpitz aus dem Munde der Nach

barin, die nicht übel Luft verſpürte, umzukehren. Aber ſeit
ſie denken konnte, hatte ſie keine Trauung verſäumt, Was
würden die Leute ſagen, wenn ſie heute in der Kirche ſehlte
Mißmuthig ſchloß ſie ſich denn Frau Dobbert an und ſchritt
ohne Millt auch nur eines Blickes zu würdigen, davon.

Gerade als die beiden Kirchengängerinnen in den Fuß-
pfad einbogen, ertönten im Nachbargarten eilige Schritte und
Karl öffnete die kleine Pforte.

z nen Morgen, Fräulein Emilie! Sind ſie ſchon
vrt?“

„Ja; aber wenn Sie ſich beeilen, können Sie ſie in der
Allee noch einholen.“

„Das werde ich bleiben laſſen. Jch wollte meine Mutter
nur bitten, im Rückweg eine Botſchaft beim Verwalter aus
zurichten, doch hat es damit keine Eile. Ein prächtiger
Morgen heute! Wenn das Sprüchwort wahr iſt: „Glücklich
die Brant, die bei Sonnenſchein den prieſterlichen Segen
empfängt,“ dann kann ſich das junge Paar freuen
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Wie ſchmerzlich es um ihren Mund zuckte und wie ſie

mit den Thränen kämpfte! Gerade ſo wie geſtern, als er
ſie gefragt, ob ſie der Trauung beiwohnen werde. Er wußte
ſich ihre Erregung nicht zu deuten. Um ſeine Verlegenheit
zu verbergen, fuhr er eifrig fort:

„Jch glaube eigentlich nicht an Sprichworte denn es
heißt auch: „Glücklich der Todte, deſſen friſches Grab
Regen benetzt.“ Der größte Schurke, den ich je gekannt, iſt
bei ſtrömenden Regen begraben worden.“

„Was hat er verbrochen fragte Milli zerſtreut.
„Er hat ein braves Mädchen betrogen und war ein

ſelbſtſüchtiger, grauſamer, verſchwenderiſcher und fauler
Burſche.“

„Welches Glück, daß er geſtorben iſt!“ rief Milli faſt
freudig; dabei aber hatte ihr Geſicht einen ſo ſchmerzlichen
Ausdruck angenommen, wie er jetzt nur ſelten darin zu ſehen
war. Sie machte Miene, ins Haus zu gehen; da faßte ſich
Karl ein Herz und fragte

„Erlaubden Sie, daß ich heute Jhren Garten ein wenig
in Ordnung bringe? Jch dürfte ſonſt lange nicht dazu
kommen und Mutter Dobbert ſieht es gerne, wenn ihre
Blumenbeete zur rechten Zeit beſtellt werden.“

„Thun Sie, wie es Jhnen am beſten paßt.“
Frau Dobbert hatte die Gewohntheit, ſo oft Karl bei ihr

im Garten arbeitete, die Hausthüre offen zu laſſen damit
er bequem ihren Rath einholen könne auch plauderte ſie
gerne mit ihm.

Milli wußte darum und that, um ihn nicht zu verletzen“
dasſelbe. Nachdem ſie ihre Hausarbeit beendet nahm ſie
eine Strickerei vor und ſetzte ſich damit an das Fenſter
zum größten Verdruß Karls, denn er konnte ſo nur ihr
hübſch geformtes Hinterlöpfchen ſehen. Unter irgend einem
Vorwand rief er ſie hinans. Als ſie ſich dann wieder an
ihre Arbeit begeben wollte, bat er: „Möchten Sie ſich nicht
lieber dort auf die Schwelle ſetzen Weshalb ſtecken Sie
an einem ſo ſchönen Morgen im Zimmer Die Luft hier
draußen iſt ſo köſtlich!“

Das leuchtete ihr ein. Sie brachte einen Schemel her-
aus und machte ſich's bequem. Wie flink ſie mit der Nadel
umgehen verſtand! Und wie angenehm ſich's mit ihr
plaudern ließ! Die Zeit verging ſehr raſch viel zu raſch
für Karl.

„Hören Sie, Fräulein Emilie, die Glocken läuten ſchon
Die Trauung iſt vorüber.“

„Tante wird bald zurück ſein jetzt muß ich aber nach
dem Eſſen ſehen“, bemerkte Milli, ihre Arbeit zuſammen
faltend,

Waren's die Hochzeitsglocken oder war es die würzige,
linde Luft, die Karls Blut in mächtige Wallung brachten
Er warf den Spaten hin, ſtand, ehe er recht wußte, was er
that, an Millis Seite, neigte ſich zu ihr hinab und flüſterte
ihr glühende Liebesworte ins Ohr.

Das Mädchen erbleichte und zitterte wie ein Eſpenlaub:
„Schweigen Sie, ſchweigen Sie!“ flehte fie,
„Weshalb ſoll ich ſchweigen Jch muß ihnen endlich

ſagen, daß ich Sie liebe!“ rief er, gleichfalls an allen Gliedern
zitternd.

„Aber ich ich darf Sie nicht hören Jch werde
niemals heirathen!“

„Niemals heirathen Liegt denn etwas vor das Sie
verhindert, einen Mann glücklich zu machen

Eine Pauſe entſtand, dann ſchlug ein gebrochenes „Nein!“
an ſein Ohr.

„Möchten Sie es nicht wenigſtens verſuchen, mir ein klein
wenig gut zu ſein

Eine Welt von Liebe und Zärtlichkeit lag in ſeinen Worten,
die ſie mächtig bewegten.

„Jch kann nicht, ich kann nicht!“ ſtöhnte ſie. „Es thut
mir ſo weh, Jhnen Schmerz zu bereiten, denn Sie waren
ſtets freundlich und gut gegen mich; aber glauben Sie mir,
ich kann nicht anders!“

ſat Jhr Herz vielleicht nicht mehr frei drang Karl
in ſie.

„Doch!“ rief ſie beinahe heftig.
„Dann halten Sie mich alſo Jhrer Lieb? nicht für würdig,

weil weil ich nur ein Handwerker bin
„Pfui, Karl, es iſt häßlich von Jhnen, ſo etwas auch nur

zu denken“, entgegnete ſie vorwurfsvoll und ergriff ſeine
Rechte. „Wenn es einen guten, ehrlichen Menſchen auf der
Welt giebt, dann ſind Sie es. Glauben Sie mir, ich ſchätze

und achte Sie wie ich die Arbeit ſchätze und achte bin
ich doch ſelbſt cin Arbeiterkind. Aber ich beſchwöre Sie,
verlangen Sie nichts Unmögliches

„Nun gut, heute will ich ſchweigen Jch war zu
heftig, zu ungeſtüm. Jch habe Sie vielleicht erſchreckt,
aber ich gebe deshalb die Hoffnung nicht auf, Sie einſt als
Herrin in mein Haus zu führen.“

Er drückte einen heißen Kuß auf ihre Hand, die er in
der ſeinigen hielt und verſchwand dann hinter der Weiß-
dornhecke.

Wie gebrochen trat Milli in's Haus, ſchloß die Thür
hinter ſich, ſank vor einem Stuhl in die Kniee und weinte
zum Steinerbarmen.

Die Trauung Gertrud Barts war vorüber. Die Leute
ſtrömten aus der Kirche. Auf dem Vorplatz bildeten ſich
Gruppen von Frauen, denn ſie mußten doch ihre Meinung
austauſchen und Klatſch treiben.

„Die nächſte Hochzeit wird wohl in Jhrem Hauſe abge
halten werden, Meiſterin wandte ſich die Schweſter Wil
helms an Frau Weſt.

„Bei mir? wer ſagt das fragte dieſe ärgerlich,
„Nun, alle Welt entgegnete die junge Frau aus

weichend.
„Wirklich? Alle Welt! Sagen Sie lieber: das Klatſch-

maul, Jhr Bruder!“ kam es verächtlich von den Lippen der
Meiſterin.

„Mein Gott, warum machen Sie denn ein ſolches Ge
heimniß aus der Geſchichte, Schwiegermutter miſchte ſich
jetzt Sabine ſchadenfroh ins Geſpräch. „Karl führte ja das
Mädchen mit dem Buttermilchgeſicht ganz offen in der Allee
ſpazieren und Hans erzählte mir, daß ſein Bruder, als er
ihn neulich mit Milli Melland neckte, ſo roth wurde wie ein
Truthahn!

„Das Mädchen wäre ſo übel nicht, nur ſieht ſie wie cine
Herrnhuterin aus“, bemerkte Betti Stolz, die Selchersfrau,

„Jch begreife es wahrhafiig nicht, wie Karl Weſt dazu
kommt, eine Fremde zu heirathen! Als ob es bei uns nicht
genug hübſche Mädchen gäve! Wenn das gut ausgeht, ſoll
ich nicht Tiſchlermeiſterin Schulze heißen!“

Die gute Dame beſaß drei heiratsfähige Töchter und
doppelt ſo viele Nichten, die alle ein Auge auf Karl geworfen
hatten.

„Jch glaube, daß ein Mann wie mein Sohn thun und
laſſen kann, was er will rief Frau Weſt gereizt. „Er
wird wohl nicht erſt die ehrenwerthe Frau Schulze um Rath
fragenIn dieſem Augenblick traten die Hochzeitsgäſte aus der

Sakriſtei und Frau Weſt benutzte die Gelegenheit, um ſich
aus dem Staube zu machen. Der Boden brannte ihr unter
den Füßen. Was kümmerte ſie die fremde Braut, wo es
ſich um Karls Zukunft handelte? Sie witterte Unheil und
konnte nicht umhin, ehe ſie in's Haus ging, einen Blick über
die Weißdornhecke ins Nachbargärtchen zu werfen. Das Herz
blieb ihr beim Anblick der friſchgehackten Blumenbeete faſt
ſtill ſtehen.

Haſtig warf ſie ihren Sonntagsſtaat ab und begab ſich,
ſchmerzlich bewegt, in die Küche. Es that ihr weh, die Liebe
ihres Eſtgeborenen mit einem anderen Weibe theilen zu
müſſen. Eiferſucht und bitterer Groll erfüllte ſich gegen das
Mädchen, von deſſen Vergangenheit ſie ſo gut wie gar nichts
wußte und das doch die Macht beſaß, ihr ihren Sohn abwendig
zu machen. Wenn ſie nicht ſelbſt in ihre trüben Gedanken
eingeſponnen geweſen wäre, hätte es ihr auffallen müſſen, daß
Karl bei Tiſch kaum einen Biſſen aß, Er mußte ſich förmlich
dazu zwingen, ſie über den Verlauf der Trauung zu befragen.

„Um Dir die Wahrheit zu ſagen, meine Gedanken waren
heute mit etwas ganz Anderem beſchäftigt, als mit der
Trauung Trude Barts. Die Leute haben mich gefragt, wann
wir die Deinige mit Milli Melland, dieſer Puppe, feiern
würden. Sie ſind mit Recht über Deine Wahl erſtaunt,“
ſprudelte ſie, ſich in Zorn redend, hervor.

„Jch begreife nicht, Mutter, wie Du auf ein ſolches
Geſchwätz hören kannſt entgegnete er mit gerunzelten
Braunen. „Was kümmert es die Leute, ſelbſt wenn es wahr
wäre?“

„Mich kümmert es aber und es wäre der größte Kummer
meines Lebens!“ ſchluchzte die alte Frau.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Kuhmestage des deutſch- franzöſiſchen
Krieges

XVI.
Vorwärts gegen Paris!

Beim Mittagsmahl im Hauptquartier des Königs
Wilhelm in Vendreſſe am 3. September, an welchem auch
Moltke, Roon und Bismarck theilnahmen, ergriff der
Monarch nochmals die Gelegenheit, um ſeiner Dankbarkeit
gegen dieſe drei Männer, aber auch gegen ſeine ganze
Armee Ausdruck zu geben. Jn der Hand ein Glas perlenden
franzöſiſchen Schaumweins, brachte er folgenden Trinkſpruch
aus: „Wir müſſen heute aus Dankbarkeit auf das Wohl
meiner braven Armee trinken, Sie Kriegsminiſter v. Roon,
haben unſer Schwert geſchärft, Sie General v. Moltke,
haben es geleitet und Sie, Graf Bismarck, haben ſeit
Jahren durch die Leitung der Politik Preußen auf ſeinen
jetzigen Standpunkt gebracht. Laſſen Sie uns alſo auf das
Wohl der Armee, die drei von mir genannten und jedes
Einzelnen unter den Anweſenden trinken, der nach ſeinen
Kräften zu den bisherigen Erfolgen beigetragen hat.

Am 4. September lautete dann der einfache Befehl: „Vor
wärts gegen Paris!“ und die Heere der beiden Kronprinzen,
die dritte und MaasArmee ſetzten ſich unverzüglich dorthin
in Bewegung. Jn der franzöſiſchen Hauptſtadt aber ſah es
böſe genug aus. Hier brach am 4. September der toſende
Unwille des Volkes los man warf jetzt alle Schuld auf
Kaiſer Napoleon und ſeine Generäle wuthfknirſchend ſchrie
man „Wir ſind verrathen! Nieder mit Napoleon! Es lebe
die Republik!“ Man drang in den Palaſt der geſetzgebenden
Körperſchaften, die napoleoniſche Dynaſtie wurde für abgeſetzt
erklärt und eine Regierung der nationalen Vertheidigung er-
wählt, deren Seele der energiſche Gambetta war. Dann
wurde beſchloſſen, den Krieg mit Aufbietung aller Kräfte bis
aufs äußerſte fortzuſetzen. Kaiſerin Eugenie hatte ſich nur
mit Mühe durch die Flucht der Volkswuth entziehen können.

Näher und näher rückten die deutſchen Kolonnen gegen
Paris, endlich tauchte ein feſtungsgekrönter Höhenzug vor
den Blicken auf; trotzig ſtarrten die mächtigen, die Stadt
umgebenden Forts den ankommenden Deutſchen entgegen.
Aber die feindlichen Vortruppen, die ſich noch außerhalb be
wegten, wurden nach glücklichen Kämpfen zurückgeworfen, die
dritte Armee legte ihre Arme links, die Maas Armee rechts
um die Stadt am 19. September war die Einſchließung
von Paris vollendet. Sechs Armeecorps ſtanden unmittelbar
vor dem feindlichen Platze, zum Theil ſelbſt im Bereich
ſeiner Geſchütze, im Rücken bewacht von zahlreicher Kavallerie.
Die Zahl der Vertheidiger der nunmehr völlig von allem
Verkehr mit Frankreich und der Außenwelt abgeſchnittenen
gewaltigen Stadt betrug etwa 300000 Mann unter dem
de des Generals Vinoy; doppelt ſo viel als die An-
greifer.

König Wilhelm ſchlug am 19. September ſein Haupt-
quartier in Ferriöres, dem Schloß des Bankiers Rothſchild
auf: hier befanden ſich auch Moltke und Bismarck. Letzterer
hatte an dieſem Tage in einem kleinen Schlößchen unweit
Ferrières eine Unterredung mit Jules Favre, einem Mit-
gliede der neuen franzöſiſchen Regierung. Beim Heraustreten
ſagte Bismarck zu dem vor der Thüre Wache haltenden
würtembergiſchen Dragoner: „Na, Sie können ſich was
darauf einbilden, bei der erſten Friedensverhandlung in
dieſem Kriege Wache geſtanden zu haben!“ Aber ſo wohl
dieſe Unterhaltung als noch weitere Unterredung zu Ferriècres
führten zu keinem Reſultat. Jules Favre wollte „ohne
einen Fußbreit Landes“ über den Frieden unterhandeln
und hatte in ſeiner Verhandlung die wunderbare Jdee, nach
allen Siegen und Opfern die Deutſchen durch eine Geld-
ſumme abfinden zu können. Unverrichteter Sache kehrte er
nach Paris zurück. So ging denn der Krieg weiter, und es
ſollte noch manches Blut auf beiden Seiten fließen, ehe ſich
die Franzoſen endlich bequemten, die von den immer wieder
ſiegreichen Deutſchen geſtellten Bedingungen anzunehwuen
und nun mit dem deutſchen Kaiſer, mit dem neu geeinten
deutſchen Reiche Frieden zu ſchließen,

Aus iſl's.
Ja, ganz aus! Die Saiſon iſt aus, die Saiſon des

Herumſchweifens und Vagabundierens, ganz gleich ob mit
dem theuren Rundreiſebillets in der Taſche oder auf des
Schuſters ledernen Rappen. Aus iſt die ſchöne Zeit des
Wanderns im duftigen Grün, der Landpartien und Sommer-
friſchen. Die hartnäckigſten Sommerbewohner packen ihre
Sachen, um ihr Winterneſt aufzuſuchen und in den ſichern
Rückhalt einer ſich leichter erwärmenden Stadtwohnung zu
begeben. Hat ſich das unter dem Mieder des hellen Kattun
kleides pochende Herz noch nicht zu einem unter hellem Jacket
klopfendem Herzen bei ſommerlichem Ausflug in Wald und
Hain, Kahnpartien oder ſchwelgenden Picknicks im Grünen
gefunden, hat das Rauſchen des Waldes, das melodiſche Ge
murmel der Wellen noch nicht ſeine Schuldigkeit gethan, ſo
müſſen es nug der Ballſaal, das Theater und die Eisbahn
verſuchen. Alſo: La saison est morte vive la saison! Ja,
ihr verehrungswürdigen Ballmütter und bedauerswerthen
Ballväter, eure Zeit rückt wieder heran! Mit zäher Aus
dauer müſſet ihr Mütter wieder an den Wänden ſitzen und
mit Argusaugen über der Töchter Schritte wachen, müſſet
die böſen Buben, die da locken, abſchrecken und mit ver
heißungsvollem Lächeln die guten, d. h. die heirathsfähigen
ermuntern. Jhr aber, verehrte Väter, müſſet wieder mit
anerkennenswerther Bravour den Verzweiflungsſkat ſpielen.
Wappnet euch, Mütter und Väter, mit der ganzen Stärke
großer Seelen zu dieſer nahenden Tortur.

Aus iſt die Saiſon. Nicht brummen, ihr Wirthe außer
halb der Stadt, wenn eure Gärten nun verödet liegen werden
Schließt eure Rechnung in den Büchern ab! Der Reſt iſt
Schweigen! Aber wem die Saiſon Freuden und Zerſtreuungen
gebracht, Erwerb und lohnende Arbeit, der möge der ange
nehmen Hoffnung leben, daß die ſchönen Zeiten wiederkehren
werden, der möge bedenken, daß der Reiz des Vergnügens
in deſſen rechtzeitiger Beendigung beſteht. Wer aber durch
das gebieteriſche „Aus iſt's!“ ſich in ſeiner Exiſtenz hart
getroffen fühlt, der ſuche und finde Troſt in dem Bewußt-
ſein, daß die ſchaffinde Kraft, welche die Bäume den Winter
überdauern läßt und wieder mit friſchem Grün ſchmückt,
nimmer erlahmt, auch nicht in ihrer Fürſorge für das menſch
liche Herz, denn für ſie giebt es nimmer und nimmer ein
„Aus iſt's“!

--„JSZJ a
Von der Hauslampe.

Die Abende werden länger, und unſere alte, im Sommer
mißachtete Freundin, die Hauslampe, tritt wieder ein in
ihr Recht. Jn ihrem Scheine wird ſich die Familie bald
am Abendtiſch verſammeln, und die Lampe wird wieder
leuchten auf die Bücher und Schreibhefte unſerer Schuljugend.
Die ſchönen Monate, in welchen man ſtets bei hellem Tages
licht arbeiten konnte, ſind nun wieder vorüber. Kann uns
die Lampe das Sonnenlicht erſetzen? Wie hell
muß ſie brennen, wenn unſere Kinder nicht den Gefahren
ausgeſetzt ſein ſollen, welche das Arbeiten bei einer zu
ſchwachen Beleuchtung mit ſich bringt? Das iſt eine Frage,
die leider im Hauſe nicht oft genug geſtellt wird, und die
wir den Eltern ans Herz legen möchten, Wir wiſſen ja,
daß Leſen, Schreiben und Nähen bei ungenügendem Licht
das Auge anſtrengt, daß wir in einer ſolchen Lage gezwungen
ſind, andauernd nahe zu ſehen, und daß dieſes Naheſehen
die Entſtehung von Kurzſichtigkeit im höchſten Grade be-
günſtigt. Man hat die Verbreitung dieſes Augenleidens der
Schule, der Ueberbürdung der Jugend in die Schuhe ge-
ſchoben. Aber die Schule allein iſt dafür keineswegs verant
wortlich zu machen. Viel ſchlimmern Einflüſſen in geſund
heitlicher Beziehung werden die Kinder oft im Elternhauſe aus
geſetzt, und wenn wir von Haus zu Haus wandern und die Schul
jugend bei ihren Arbeiten beſuchen wollten, wir würden viele Ver
ſtöße gegen die Geſundheit verzeichnen können. Ein ſolcher Verſtoß
gegen die richtige Beleuchtung kommt namentlich in den
jenigen Familien oft vor, in welchen mehrere Kinder an
demſelben Tiſche arbeiten müſſen. Kein Wunder, denn die
Kenntniſſe über die zum Arbeiten erforderliche Lichtmenge
ſind erſt neueren Urſprungs und noch keineswegs in weitere
Volksſchichten gedrungen. Ein bekannter Augenarzt hat als
Minimum der geſundheitlichen Forderungen die Papierhellig-
keit von 10 Meterkerzen aufgeſtellt. Eine Vorſtellung von
dieſer Helligkeit kann ſich jeder machen wenn er ein Blatt
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Papier hinlegt und zwar 15 em unter und 20 em ſeitli h
von einer Stearinkerze. Es iſt dies eine mäßige Beleuchtung,
aber eine nähere Unterſuchung der Leuchtkraft unſerer Lampen
ergab, daß nur die wenigſten auf weitere Entfernung, die an
einem Arbeitstiſche in Betracht kommt, dieſes Minimum von
Helligkeit ſpenden. Man kann als Regel aufſſtellen, daß
unſere Durchſchnittslampen mit der beſten Glocke ausgerüſtet
auf nicht weiter als ein halbes Meter ſeitlich benutzt werden
dürfen. Dieſes Ergebniß der Forſchung kann als Maßſtab
für die Vertheilung der Kinder am Arbeitstiſche daheim
dienen und jetzt iſt die beſte Zeit, daran zu erinnern.

c

Langeweile.
Es iſt ganz merkwürdig, mit welcher Naivetät viele

Menſchen eingeſtehen. daß ſie ſich langweilen. Als ob ſie
gar nicht wüßten, daß darin das ärgſte Armuthszeugniß liegt,
welches ein denkender und gebildeter Menſch ſich ausſtellen
kann. Freilich giebt es Lebenslagen, in welchen jenes Wort
wohl in ſeine Rechte tritt. Wenn man B. bei einer
Zugverſpätung ſtundenlang am Fenſter des Wartezimmers
ſitzt und hinausſieht auf den kleinen öden Bahnhof, wie er
im Sonnenbrand ſo unbeſchreiblich ſchläfrig vor uns liegt,
oder wenn wir uns in einer jener modernen Sitzgeſell
ſchaften befinden, bei denen im Grunde ſeines Herzens nie-
mand weiß, was er eigentlich hier will nun, dann iſt
wohl jeder von uns dem Schreckensgeſpenſt Langeweile
rettungslos verfallen. Aber im geregelten, thätigen Leben,
in jenem oft mit Seufzen betonten „Alttagsleben“ ſteht es
in jedermanns freiem Willen, niemals eine innere oder äußere
Leere und Unthätigkeit auffkommen zu laſſen, und auch hierin
ſind es wiederum die lieben Frauen, welche als leuchtendes
Beiſpiel dienen ſollen im Edlen und Rechten. Eden weil ſie
ke in en Beruf haben, der an den eintönigen Gang der Stunden
bindet ich ſpreche hier nur von den Frauen und
Töchtern am häuslichen Herde haben ſie ſo vieles,
vieles im Laufe des Tages, was Hand und Herz, Geiſt und
Gemüth zu friſchem, freudigem Schaffen begeiſtert. Es kann
alles intereſſant, alles anmuthig ſein, wenn man jedes
Ding nur recht zu nehmen und ein wenig auszuſchmücken
verſteht, und wäre es auch nur ein Spaziergang, das emſige
Schaffen an einer feinen Arbeit, ein gutes Buch, die geregelte
Reihenfolge der häuslichen Pflichten. Nur ein wenig Geiſt
und Leben hineingelegt, ein wenig Liebe zur Sache und vor
allem Gewiſſenhaftigkeit, die alles, was ſie thut, ſo gut
und genau wie möglich thun will, und ſieh', unſer kleiner,
täglicher, häuslicher Kreis wird uns den ganzen Zauber ſeiner
Mannigfaltigkeit enthüllen, und jene krankhafte Sucht nach
Abwechſelungen von außen her, wie man ſie heutzutage ſo
oft beobachten kann, wird mehr und mehr ſchwinden. Unſer
Wohlſein, unſere Beſchäftigung ſoll unabhängig bleiben von
dem, was „da draußen“ iſt. Unſere lieben Frauen und
Töchter, die ſich ſo „ſchrecklich langweilen“ in der Einförmig-
keit ihres ſtillen Heims, möchten ſie ſich doch ſagen, daß der
Dichter nimmermehr von den „ſich lang weilenden“
Frauen ſein unſterbliches Wort geſprochen hat: „Sie flechten
und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Leben.“

X

Etwas vom Amzug.
Zu der Menſchheit kleinen Leiden, die aber doch oft genug

ganz und gar darnach angetan ſiud, Einen „ſuchswild“ zu
machen, gehört zweifelsohne der Umzug, von welchem der
Volksmund ſagt, dreimal umziehen, ſei ſo gut wie einmal
abbrennen. Stimmt nun auch dies Rechenexempl nicht ſo
ganz genau, ſo iſt doch ſo viel ganz ſicher, daß ein Wohnungs-
wechſel immer mit vielen Verdrießlichkeiten, vielen Geldkoſten
und vielen getäuſchten Erwartungen verbunden iſt. Ein
Haupt Umzugstermin iſt der erſte October und manches
Familienoberhaupt beſchleicht ob deſſen, was da kommen
kann, ein leiſes Grauen. Die Verdrießlichkeiten ſind wie
Sand am Meer ſo zahlreich, und daß ein Wohnungsumzug
von A. bis Z. abſchnurrt, wie ein Uhrwerk, gehört zu den
allergrößten Seltenheiten, Schon mit der Pünkktlichkeit iſt
es beim Umzug nicht gerade hervorragend beſtellt. Die Männer
mit der Rieſenkraft, die im Nu das vollgepackteſte Wäſcheſpind
die Treppe hinobbefördern, freilich auch bei ihren Hantirungen
manche Möbel-Verzierung in Gefahr bringen, ganz zu
ſchweigen von dem, was Schüſſeln, Tellern und Taſſen
paſſiren kann, haben außer ihren Arbeitsſorgen auch ihren

Liqueur, und wenn dann die Naſe röthlich leuchtet, betet
jeder umziehende Familienvater im Stillen, die Geſchichte
möge gnädig ablaufen, Und über's Trinkgeldkopitel laſſen
bei Wohnungsumzügen ſich auch recht intereſſante Studien
machen nach dem Motto: Recht viel kann man wohl geben,
doch giebt man nie genug! Und kommt man im neuen
Quartier an und hofft nun bald wieder in den eigenen vier
Pfählen zu ſein, dann hat der dort umziehende Miether
womöglich kaum mit dem Räumen der Wohnung begonnen.
Warten, Raiſonnieren und Kreuzdonnerwettern! Aber helfen
thur's doch nicht, Endlich ſteht nun Alles ungefähr
am rechten Fleck, was beſchädigt und zerbrochen harrt des
Leimes, aber den umgezogenen Familienmitgliedern kaurrt der
Magen, etwas muß erſt gegeſſen werden, vielleicht kommt noch
eine Taſſe Kaffee dazu. Jawohl, die Kochmaſchine giebt wohl
Rauch, aber kein helles Feuer, und gerade wegen der ſchlecht-
brennenden Maſchine hat man möglicherweiſe die letzte
Wohnung geräumt. Stummer Zorn! Andern Tags kommt
erſt das rechte Nachſpiel; dann ſtellt ſich heraus, was von
den mitgebrachten Sachen in die neue Wohnung hineinpaßt,
und was nicht, und die Hausfrau, der ein behagliches
und vollkommenes Heim über Alles geht, reklamirt energiſch
Neuanſchaffungen. Mit dem Hauswirth iſt dies noch und
Jenes abzumachen, was auch ſolche Naturen nervös machen
kann, die ſonſt gerade nicht dazu veranlagt ſind, und am
Ende ſchwört der Familienvater den heiligſten Eid, nie, aber
auch nie wieder umziehen zu wollen. Jndeſſen aber auch
das ärgſte Unwetter geht vorüber, ein paar Tage noch
wetterleuchtet es, und dann macht doch die Gewohnheit leiſe
ihre Rechte geltend.

0 0 0 0

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Jn die Freuden der modernen Zeit will ich wieder ſinnend mich

verſenken, und der Welt mit ihrer Luſtbarkeit gilt auf's Neu mein
Fühlen und mein Denken, Rüſte dich du harmlos Menſchenkind,
die Saiſon, die theure, ſie beginnt, denn ihr Strudel wird auch dich
erfaſſen und auch dich nicht ungeſchoren laſſen. Wenn der Peſſimiſt
auch denkt und ſchreibt: „Alle Freuden dieſer Welt ſind eitel“
Deine innre Stimme drängt und treibt: Menſchenkind, thu' Geld in
deinen Beutel! Stehſt Du auf der Höhe deiner Zeit, halte Dich
und auch dein Haus bereit, der Geſellſchaft Pflichten zu erfüllen,
ob du ſie auch oft verwünſcht im Stillen Ach wir armen Kinder der
Kultur leben flreng und nach beſtimmten Normen, was wir thun,
das thun wir meiſtens nur in dem Zwang geſellſchaftlicher Formen.
Wir durchſchreiten würdig die Salons nur im Frack mit ſchwarzen
Pantalons und in Stiefeln, die durchaus nicht taugen zur Ver
nichtung unſrer Hühneraugen. Die Saiſon beginnt und mit ſich fort

reißt fie alle lebensfrohen Leute, Soiree (ein echtes deutſches Worti)
ſordert wieder ihre reiche Beute. An's Clavier ſetzt ſich die junge

Maid ſingt von Liebesluſt und Liebesleid und der Jüngling mit
den derbern Händen ſucht ſein Glück im Notenblätter-Wenden.
Ja die Holde ſtimmt ein Liedchen an, ob das Lied nun wirklich
Stein erweichen oder Menſchen raſend machen kann, ganz egal,
man ſpendet Beifallszeichen. Jſt von Kunſt auch manchmal keine
Spur, nun ſo gilt's der „Stimme der Natur“, doch die Sängerin
lommt nie zur Klarheit, Höflichkeit verſchweigt ihr ſtreng die Wahr
heit. Die Saiſon beginnt, und voll und ganz merkt's der ſorgende
FamilienVater, ſeine Jngend eilt zu Spiel und Tanz, macht
Concerte oder ſpielt Theater Thätiger zeigt ſich auch die Muſici
und vereint zu trauter Harmonie könen wieder Geigen, Bäſſe, Flöten

Clarinetten, Pauken und Trompeten! Dieſes Daſeins wonnereicher
Kranz nimmt ſo oft in Anſpruch unſer Denken, auch Freund
Ego möcht ſich voll und ganz in die Freuden ſeiner Zeit verſenken

aber ach ein neu' Quactal beginnt, plötzlich werd' ich materiell
geſinnt, Miethszins, Steuern, Sporteln u. ſ. w. harren mein, ich

hab' genug Ernſt Heiter.
000 00

Eruſtes und Heiteres.
Bezeugt. Soldat: „Wirſt du mir auch treu bleiben

Köchin: „Da, ſieh her, mein Dienſtzeuguiß. da ſteht: Ehrlich
und treul“

Druckfehler. Unter der hieſigen Studentenſchaft hat ſich,
was wir mit Freunden begrüßen, ein Müßigkeitsverein gebildet, dem
ſchon eine Anzahl Studierender beigetreten iſt.

Genaue Auskunft. A. (zu B.): „Du, unſer Freund be
kommt ja eine entſetzlich rothe Raſe, wo hat er die her B,: „„Die
iſt er dem Löwenwirth ſchuldig

Verantw, Redacienr: S. A. Leid holdt. Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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